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Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den acht 
Gratisbeilagen werden für die Monate November 
und Dezember ſtets angenommen und koſten in der 
Expedition unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtellen ! 0 M. 
mit Botenlohnn . 
bei allen Poſtanſtalter 


JIJuſerate SE 


finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ 
und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Die Hochzeitsfeier 
am griechiſchen Königshofe. 
Athen, 25. Okt. 

Geſtern hatte der König und der Kronprinz ſich 
nach Korinth begeben, um die Kaiſerin Friedrich, die 
Braut und deren Schweſtern zu begrüßen, die von 
Venedig her eingetroffen waren und dort die Nacht an 
Bord des Lloyddampfers verbrachten. Vormittags er⸗ 
folgte die Fahrt über den Iſthmus zu Wagen; in 
Kalamaki, am Golf von Aegina, beſtiegen die Herr⸗ 
ſchaften, zu deren Begrüßung auch der deutſche Ge⸗ 
ſandte und der deutſche Hofmarſchall des griechiſchen 
Kronprinzen, Baron Lüders, erſchienen waren, und 
das Gefolge den Dampfer „Amphitrite“, der ſie nach 
dem Piräus trug. Ein Sonderzug führte den König 
und die Königin von Dänemark, die Königin von 
Griechenland, den Prinz Georg, den Prinz von Wales 
mit Gattin, Söhnen und Töchtern, den Großfürſt 
Thronfolger von Rußland und Gefolge dorthin. 
Sie durchſchritten den zwiſchen dem Kai und der 
Eiſenbahnhalle errichteten Triumphbogen, vor und 
hinter dem ſich eine dichte Menſchenmenge ſchaarte 
und beſtiegen eine engliſche Dampfbarkaſſe, welche ſich 
durch den Hafen zum Leuchtthurm fuhr. Dort er⸗ 
warteten fie die Ankunft der „Amphitrite“. Am Kai 
und Triumphbogen trafen inzwiſchen Miniſter Dra⸗ 
gumis, Konſeilpräſident Trikupis, der Geſandte am 
Berliner Hof Vlachos und zahlreiche andere Würden⸗ 
träger von Athen ebenſo wie die Spitzen der Stadt— 
behörden des Piräus ein. 

Lauter Kanonendonner verkündete das Einlaufen 
der „Amphitrite“ in den Hafen. Vom Leuchtthurm 
her begrüßten die verſammelten Mitglieder der Fa⸗ 
milie die Damen auf dem Deck, während von allen 
Schiffen die Salutſchüſſe erkrachten. Im Hafen warf 
die „Amphitrite“ Anker, und die däniſchen, griechiſchen, 
engliſchen, ruſſiſchen Verwandten fuhren an Bord zur 
Kaiſerin und den Prinzeſſinnen. Zum erſten Mal ſah 
hier die Königin von Griechenland ihres Sohnes 
Braut von Angeſicht zu Angeſicht. 

Bald nahm eine Dampfbarkaſſe die ganze fürſt⸗ 
liche Familienverſammlung auf und trug fie durch die 
Gaſſen von dichtbeſetzten, beflaggten Schiffen und 
Segelbooten, deren Mannſchaften und Paſſagiere fie 
mit begeiſtertem „Zitto, ſie lebe!“ begrüßten, zum Hafen⸗ 
kai. Am Bug wehte die gelbe deutſche Kaiſerſtandarte. 
Heißer Sonnenſchein vom reinen tiefblauen Himmel 
beleuchtete das feſtliche Schauſpiel. Der König von 
Griechenland in ſeiner Erſcheinung und den Be⸗ 
wegungen ſeiner jugendfriſchen Geſtalt, mehr wie ein 
Bruder denn als Vater ſeines Sohnes ausſehend, half 
den Damen aus der Barkaſſe aus Land und ſtellte 
ihnen ſeine Miniſter vor. Der Timarch von Piräus 
richtete an die Braut, ein liebliches Bild friſcher 
Jugendanmuth, eine Begrüßungsanrede und überreichte 
ihr wie der kaiſerlichen Mutter und den Schweſtern 
große Sträuße aus Orangeblüthen und Roſen. 

Die Prinzeſſin Sophie trug ein Kleid aus weißem 
ſtreifigen Seidenſtoff, die Kaiſerin Friedrich, deren 
herrliche Augen nach ſo langer Trübung durch bitter⸗ 
ſten Schmerz wieder von reinſter Mutterfreude leuch⸗ 
teten, eine Robe aus lila Damaſt; in weiß und blaß 
Heliotrop waren auch die Schweſtern der Braut ge⸗ 

t. 


1.30, 
1,34 „ 


kleidet. 

Die Muſik der als Ehrenwacht auf dem Platz 
hinter dem Triumphbogen aufgeſtellten Militärſchule 
ſpielte das „Heil Dir im Siegerkranz“. Die Zittorufe 
ſchallten aus der Menge brauſend durch die Luft, als 
die hohen Damen von den beiden Königen und den Prinzen 
geführt, ſich über den von hohen Myrthen umwundenen 
Flaggenmaſten umſtellten Platz und durch den aus 
Draperien in deutſchen und griechiſchen Farben herge⸗ 
ſtellten Zeltpavillon zu dem bereitſtehenden Sonder⸗ 
zuge begaben. Von den in der Bucht von Phaleron 
ankernden engliſchen Schiffen her donnerten die Ge⸗ 
ſchütze dem vorüberfahrenden Zuge ihre Grüße ent⸗ 
gegen, von den Felſenhöhen am Wege krachten die 
Schüſſe dort aufgeſtellter Batterien und von dem 
Plateau der Akropolis her winkten die goldig erleuch⸗ 
teten Trümmer des Panthenon der künftigen Herrſcherin 
von Hellas ihren ſtummen Willkommen zu. 

Im Bahnhof zu Athen neuer feſtlicher Empfang. 
Der dem Wagen entſtiegene Bürgermeiſter Philemon 
und ſeine Beiſitzer traten den hohen Damen entgegen. 
Der Bürgermeiſter Philemon begleitete die Ueber⸗ 
reichung neuer Orangen⸗ und Roſenbouquets mit einer 
griechiſchen Begrüßungsrede an die Braut und einer 
franzöſiſchen an die kaiſerliche Mutter. Ein Kreis 
von Damen der höchſten atheniſchen Geſellſchaft begrüßte 
hier gleichfalls die Kaiſerin und ihre Töchter. Dann 


beſtiegen die Herrſchaften die bereit ſtehenden mit vier 
Rappen beſpannten offenen Hofmagen, während der 
König und der Kronprinz ſich auf ihre Roſſe ſchwan⸗ 
gen, um zu beiden Seiten des erſten Wagens, welcher 
die Königin und die Braut trug, als deren Geleit zu 
reiten. Berittene Guides eröffneten und ſchloſſen den 
langen Wagenzug, der ſich zunächſt von der Hermes⸗ 
ſtraße links durch einen dort errichteten Triumphbogen, 
an welchem weißgekleidete Schulmädchen jauchzend und 
Blumen ſtreuend die Braut begrüßten, nach den neuen 
Hauptſtraßen der Stadt wendete und ſo das Schloß 
erreichte, vor welchem alle Truppen mit klingendem 
Spiel und wehenden Fahnen vorüber defilirten und 


eine ungeheure Volksmenge den auf den Platz Ein⸗ 


fahrenden begeiſtert zujubelte. 


Piräus, 26. Oktober. 

Das kaiſerlich deutſche Geſchwader traf heute 
Nachmittag 24 Uhr auf der Rhede ein. Das grie⸗ 
chiſche Königspaar, welches ſich mittels Sonderzuges 
von Athen nach dem Piräus begeben hatte, fuhr in 
Begleitung des Prinzen von Wales, ſowie des Kron⸗ 
prinzen von Griechenland auf einer Dampfbarkaſſe 
an Bord. Die Begrüßung zwiſchen den kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten und dem griechiſchen Königs⸗ 
paare war eine äußerſt herzliche. Die in dem 
Hafen befindlichen griechiſchen wie fremden Kriegs⸗ 
ſchiffe gaben Salut ab. Zuerſt erfolgte die Landung 
des Gefolges, ſodann die der Majeſtäten, Allerhöchſt⸗ 
welche mit enthuſiaſtiſchen Zurufen von der Bevölkerung 
begrüßt wurden. Nach der Landung hielt der Mi⸗ 
niſterpräſident Tricupis eine Begrüßungs⸗Auſprache, 
ſodann folgte eine Anſprache des Bürgermeiſters im 
Namen der Bürger der Stadt. Die deutſche Kolonie, 
welche ebenfalls zum Empfang erſchienen war, begrüßte 
die kaiſerlichen Majeſtäten mit dreifachem donnernden 
Hoch. Nach der Vorſtellung beiderſeitigen Gefolges 
ſchritt Se. Majeſtät der Kaiſer in Begleitung des 
Königs von Griechenland die Ehrenwache unter den 
Klängen der deutſchen Nationalhymne ab. Sodann 
erfolgte mittels Sonderzuges die Weiterfahrt nach 


Athen. 
Athen, 26. Okt. 

Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin, ſo⸗ 
wie die allerhöchſten und höchſten Herrſchaften, welche 
zum Empfange im Piräus zugegen waren, trafen 
mittelſt Sonderzuges heute Nachmittag hier ein und 
wurden auf dem Bahnhöfe von dem Bürgermeiſter 
und den Spitzen der Behörden und von einer zahl⸗ 
loſen Menſchenmenge mit brauſendem Jubel empfangen. 
Beim Eintreffen Ihrer Majeſtäten präſentirte die 
Ehrenwache und das Muſikcorps intonirte die deutſche 
Nationalhymne. Se. Majeſtät der Kaiſer trug die 
Uniform des 1. Garderegiments, ſowie die Kette des 
Schwarzen Adlerordens und das Band des Groß⸗ 
kreuzes des Erlöſerordens. Ihre Majeftät die Kaiſerin 
trug ein mit Blumen geſticktes reſedafarbenes Seiden⸗ 
kleid. Der König von Griechenland führte Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin, Se. Majeſtät der Kaiſer führte 
die Königin von Griechenland. Nach einer Anſprache 
des Dimarchen, welche mit einem Hoch auf das deutſche 
Kaiſerpaar ſchloß, reichten Ihre Majeſtäten dem 
Redner die Hand. Die Königin von Griechenland 
dankte den kaiſerlichen Majeſtäten für ihre Theilnahme 
an den Hochzeitsfeierlichkeiten. Nach Abſchreiten der 
Ehrenwache beſtiegen die Allerhöchſten und Höchſten 
Herrſchaften unter ſtürmiſchen Hochrufen vierſpännige 
Hofwagen. In dem erſten Wagen ſaßen Se. Majeſtät 
der Kaiſer Wilhelm mit dem Könige und Kronprinzen 
von Griechenland. Dann folgten Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin nebſt der Königin von Griechenland, Sr. K. H. 
dem Prinzen Heinrich von Preußen, dem Prinzen Wal⸗ 
demar von Dänemark. Im demnächſt folgenden Wagen 
befanden ſich der Prinz von Wales mit ſeinen Söhnen 
und dem Großfürſten Thronfolger von Rußland. Die 
königlichen Wagen wurden von einer Abtheilung 
Kavallerie begleitet. Nach Ankunft im königlichen 
Schloſſe erſchienen die Majeſtäten auf dem Balkon 
und wurde wiederum von der Volksmenge enthuſiaſtiſch 


begrüßt. 
Athen, 27. Okt. 

„— Der zu Ehren Ihrer Majeſtäten des Kaiſers 
Wilhelm und der Kaiſerin Auguſta Victoria geſtern 
Abend veranſtaltete Fackelzug verlief außerordentlich 
glänzend. An demſelben nahmen die Gewerke, 
Corporationen und das Militär mit etwa 5000 
Lampions Theil. Nachdem der Zug ſich auf dem 
Schloßplatz aufgeſtellt hatte, intonirten die Muſikcorps 
unter unaufhörlichem Jubel vieler Tauſender deutſche 
Lieder. Die Beleuchtung der Akropolis war prachtvoll. 
— Der Fremdenzudrang nach Athen iſt ein außer⸗ 
ordentlicher, der Verkehr auf den Straßen nur mit 
Mühe möglich. 

— Die Anfahrt des Brautzuges zur Kathedrale 
verlief auf das Glänzendſte. Die Tribünen ſind dicht 
beſetzt. Kanonenſalven verkünden die Ankunft der 
Allerhöchſten Herrſchaften. 5 
Se. Majeſtät der Kaiſer erſuchte den Dimarch, 
der Bevölkerung Allerhöchſt Seinen und Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Dank für den herzlichen Empfang 
öffentlich bekannt zu geben. 

— In der griechiſchen Kathedrale hatten ſich die 
Würdenträger, das Gefolge der anweſenden Fürſtlich⸗ 
keiten, die Deputirten und Generale u. ſ. w. um 
95 Uhr verſammelt und erwarteten den Brautzug. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich fuhr mit dem 
Prinzen von Wales, Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Auguſta Victoria mit der Königin von Dänemark, 


Se. Majeſtät der Kaiſer, Allerhöchſtwelcher die Uni⸗ 
form der Gardes du Corps angelegt hatte, mit dem 
Könige von Dänemark. Den Galawagen in welchem 
die Königin von Griechenland und Ihre König⸗ 
liche Hoheit die Prinzeſſin Braut ſaßen begleiteten 
reitend, der Kronprinz und der König von Griechen⸗ 
land. In der Kathedrale erfolgte nach griechischem 
Ritus zunächſt die Verlobung und ſodann die Trauung 
durch den Metropolit Germanos. Nach Vollzug 
der heiligen Handlung fand ein dreimaliger Umgang 
um den Altar ſtatt, worauf ſich der Zug nach dem 
Königlichen Schloſſe zurückbegab. Daſelbſt fand in 
der Schloßkapelle die Einſegnung des Ehebundes nach 
evangeliſchem Ritus ſtatt. Die Traurede hielt Hof⸗ 
prediger Peterſen, während Ober⸗Hofprediger Kögel 
Gebet und Segen ſprach. Nach dem Chorgeſang, 
welcher die Feier ſchloß, erfolgte der Einzug der 
hohen Neuvermählten in das Kronprinzliche Palais. 
Se. Majeſtät der Kaiſer hat den nach Deutſchland 
zurückkehrenden Gouverneur des Kronprinzen Conſtan⸗ 
tin, Dr. Lüders zum Geheimen Hofrath ernannt. 
* * 


* 

— Der Vermählung der Prinzeſſin Sophie mit 
dem Kronprinzen von Griechenland in Athen ſollte 
bekanntlich in Berlin eine Prokurations⸗Vermählung 
voraufgehen, bei welcher Prinz Heinrich von Preußen 
der Stellvertreter des Bräutigams ſein ſollte. Dieſe 
Zeremonie iſt, wie es heißt, aus dem Grunde unter⸗ 
blieben, weil die griechiſch⸗katholiſche Kirche dieſelbe 
nicht geſtattet. 

— Aus der Zeit des Aufenthaltes des Kaiſerpaares 
in Italien wird nach italieniſchen Blättern berichtet: 
„Die Kaiſerin äußerte ſchon in Monza den Wunſch, 
den berühmten Tempelſchatz der Kathedrale San 
Giovanni Battiſta (Johannes des Täufers) in der 
Kirche San Lorenzo zu Genua kennen zu lernen. 
Beſonders verlangte ſie die Schüſſel zu ſehen, auf 
welcher Herodes ſich das von Herodia geforderte 
Haupt Johannis bringen ließ. Sofort benachrichtigte 
der Oberhofmarſchall Graf Villamarina den Erzbiſchof 
von Genua, der ſich im Einverſtändniß mit dem Ober⸗ 
bürgermeiſter beeilte, die ſeltenen Reliquien aus der 
Kirche nach dem Bahnhof zu ſchicken, wo ſie unter der 
Einfahrt auf einem verdeckten Tiſche aufgeſtellt wurden. 
Das Kaiſerpaar beſichtigte die Gegenſtände in Geſellſchaft 
des Grafen Bismarck ſehr eingehend. Ein deutſcher Pro⸗ 
feſſor und ein Domherr gaben den Herrſchaften die 
nöthigen Erklärungen. Während der Beſichtigung 
ſtand König Humbert abſeits mit dem Prinzen von 
Neapel und unterhielt ſich mit Crispi. Kaiſer Wil⸗ 
helm beauftragte den deutſchen Generalkonſul, dem 
Erzbiſchof ſeinen beſonderen Dank auszusprechen.“ 

— Die Kaiſerin Friedrich wird ſich nach den Ver⸗ 
mählungsfeſtlichkeiten, von Athen aus, mit den Prin⸗ 
zeſſinnen⸗Töchtern Victoria und Margarethe noch auf 
längere Zeit nach Italien begeben, um daſelbſt für 
den Winter Aufenthalt zu nehmen. 

— Nach einer aus London zugehenden Nachricht 
erhielt die Pforte aus Athen die Meldung, daß die 
deutſche Kaiſerin unpäßlich und es deshalb zweifelhaft 
ſei, 2 ſie den Kaiſer nach Konſtantinopel begleiten 
werde. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
a Berlin, 27. Oktober. 

— Gerichtlich iſt ausgeſprochen worden, daß der 
Inhaber eines Auswanderungsconſenſes nicht 
mehr preußiſcher Unterthan iſt, auch wenn er von dem⸗ 
ſelben keinen Gebrauch macht. 
— Dem Etat des Reichsinvalidenfonds iſt 
eine Ueberſicht der aus dem Kriege 1870/71 Penſions⸗ 
berechtigten beigefügt. Es ſind dies: 8 Generale, 89 
General⸗Lieutenants, 76 General⸗Majors, 180 Oberſte, 
225 Oberſt⸗Lieutenants, 536 Majors, 725 Hauptleute ꝛc., 
1207 Lieutenants, 79 General- und Oberſtabsärzte, 
138 Stabsärzte ꝛc., 5 Auditeure, 221 Geiſtliche, Ver⸗ 
waltungsbeamte ꝛc., 1394 Feldwebel ꝛc., 5407 Ser⸗ 
geanten und Unterofficiere, 37,828 Gefreite und Ge⸗ 
meine. Von der Marine erhalten Penſion 2 Corv.⸗ 
Capitäne, 2 Marine⸗Lieutenants z. S., 3 Deckofficiere, 
5 Sergeanten, 10 Gemeine. Gezahlt wurden in 
Summa 193 Million. 
— Der ſog. Rechenſchaftsbericht über den 
kleinen Belagerungszuſtand iſt dem Reichstage zuge⸗ 
gangen. Derſelbe enthält nichts Neues. 
— Der Bundesrath hat die Petition des deutſchen 
Buchdruckervereins in Leipzig um Herabſetzung des 
Portos für Druckſachen von 50 bis 100 Gramm ab⸗ 
ſchlägig beſchieden. 4 
— Der geſchäftsführende Ausſchuß des deut⸗ 
ſchen Emin⸗Paſcha-Comités hielt heute eine 
Sitzung ab, in welcher beſchloſſen wurde, das deutſche 
Emin⸗Paſcha⸗Comité auf Mittwoch, den 30. Oktober 
Abends zuſammenzuberufen. 
— Die erſte Etatsberathung im Reichstag 
wird vorausſichtlich in drei Tagen, Dienſtag, Mittwoch 
und Donnerſtag nächſter Woche beendigt werden. 
Daran dürfte ſich in der darauf folgenden Woche un⸗ 
mittelbar die erſte Berathung des Socialiſten⸗ 
geſetzes anſchließen, welches ohne Zweifel an eine 
Commiſſion verwieſen werden wird. 
— Der Generalſtabsarzt der Armee bezog 
bisher außer ſeinem Gehalte von 9000 Mk. und dem 
geſetzlichen Wohnungsgeldzuſchuß eine Dienſtzulage von 
900 Mk. Der neue Etat will dieſe Zulage auf 
4500 Mk., alſo um 3600 Mk. erhöhen. 


f. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 


Inſertions⸗Auftrüge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſes Blattes. 


15 Pf., Wohnungsgeſuche und ⸗Angebote, Stellengeſuche und⸗Angebote 10 Pf. 
die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 5 


8 15. Zeile, 1 Belagexemplar 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Für die Redaetion verantwortlich O. Bütow in Elbing. 


29. Oetober 1889. 


— | 


ES 
41. Jahrg. 


— Einer Pariſer Zuſchrift der „Pol. Corr.“ 
zufolge beſchäftigt man ſich auch in dortigen politiſchen 
Kreiſen mit Vermuthungen über die Beweggründe, 
welche Kaiſer Wilhelm II. für ſeine Fahrt nach 
Konſtantinopel beſtimmen. Man komme dabei 
immer von Neuem auf die Annahme zurück, daß es 
ſich möglicherweiſe darum handle, die Türkei zum 
Anſchluß an die Tripelallianz zu beſtimmen, gelange 
aber auch immer wieder zu dem Schluſſe, daß eine 
derartige Combination nicht im Intereſſe der Türkei 
liege, ſo daß, falls an den Sultan thatſächlich mit 
einer ſolchen Anregung herangetreten werden jollte, 
derſelben kaum ein Erfolg beſchieden ſein dürfte. Daß 
aber die Reiſe des deutſchen Kaiſers durch politiſche 
Zwecke zum mindeſtens mit veranlaßt iſt, und daß ſie 
nicht ohne politiſche Rückwirkungen bleiben werde, 
davon iſt man in Paris ziemlich allgemein überzeugt. 

— Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Hannover 
übermittelt: Der Kaiſer ſprach ſich bei feiner 
jüngſten Anweſenheit in Hannover ſehr entſchieden 
gegen die Rückberufung der Redemptoriſten 
aus, die nur der Vorläufer der Rückkehr der Jeſuiten 
ſeien und dem religiöſen Frieden in Deutſchland nicht 
zum Nutzen gereichen würde. 

— Die freiſinnige Fraktion des Reichstags 


hat ihren früheren Antrag erneuert, welcher den 


Staat zu einer Schadloshaltung für unſchuldig er⸗ 
littene Haft verpflichtet. 

— Mit dem großen chineſiſchen Eiſenbahn⸗ 

project iſt es Nichts. Frankreich beſteht nämlich 
auf den Vertrag von Tientſin, welcher ihm die 
Materiallieferung für etwaige chineſiſche Bahnbauten 
garantirt und ehe China das zugeſteht, läßt es lieber 
das Project fallen. 
München, 25. Oktober. Der von der Abge⸗ 
ordnetenkammer zur Vorberathung der Vorlage über 
die Abänderung des Malzaufſchlags ernannte Spezial⸗ 
ausſchuß nahm den Antrag des Abgeordneten Soden 
an, bei Brauereien mit einem jährlichen Malzverbrauch 
bis zu 2000 Hektoliter nur 5 Mk. pro Hektoliter und 
bei Brauereien mit einem jährlichen Malzverbrauch 
bis zu 10,000 Hektoliter den bisher für alle Brauereien 
gültig geweſenen Steuerſatz von 6 Mk. pro Hektoliter 
zu erheben. 
7 St. den Vorſchlag des Regierungsentwurfs an, 
wonach Brauereien mit einem jährlichen Malzverbrauch 
bis zu 40,000 Hektoliter 64 Mk. und mit noch 
größerem Malzverbrauch 63 Mk. pro Hektoliter zu 
bezahlen haben. 

München, 26. Okt. Der Prinz⸗Regent über⸗ 
wies anläßlich ſeiner 50jährigen Inhaberſchaft des 
erſten Feldartillerie-Regiments 20,000 Mk. zu einer 
Stiftung für Offiziere und Unteroffiziere. — Kammer 
der Abgeordneten. Bei der Berathung des Etats des 
Aeußeren bemängelt der Abgeordnete Beckh-Nürnberg 
den Werth der bayeriſchen Geſandtſchaften im Aus⸗ 
lande, deren Thätigkeit nicht dem Koſtenaufwande für 
dieſelben entſpräche. Der Miniſter v. Crailsheim er⸗ 
klärt die Etatspoſition für die Geſandtſchaften für zu 
gering bemeſſen und hält den Standpunkt ſeines Vor⸗ 
gängers, des Miniſters v. Pfretzſchner, aufrecht. Nie⸗ 
mals werde ſich die Kammermehrheit oder ein Miniſter 
bereitfinden, der bayeriſchen Krone den Verzicht auf 
das Geſandtſchaftsrecht zuzumuthen; es würde einen 
eigenthümlichen Eindruck im Auslande hervorrufen, 
gerade bei den jetzigen Verhältniſſen, den bayeriſchen 
Geſandtſchaftspoſten in Paris oder Petersburg ein⸗ 
gehen zu laſſen. Hierauf wurde der Etatspoſten für 
das Geſandtſchaftshotel in Berlin, ſowie der geſammte 
Etat des Aeußeren und im weiteren Verlaufe die 
nn neihupben für den Eiſenbahnetat debattenlos be⸗ 
willigt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 26. Okt. In der 
heutigen Sitzung der helvetiſch-evangeliſchen General⸗ 
ſynode wurde der Verfaſſungsentwurf des Oberkirchen⸗ 
raths einſtimmig angenommen. Anläßlich der morgen 
in Athen ſtattfindenden Vermählungsfeier wird in der 
hieſigen griechiſchen Kirche ein von dem griechiſchen 
Geſandten Dragoumis veranſtalteter Feſtgottesdienſt 
abgehalten werden. — Prinz Ferdinand von Coburg 
iſt, begleitet vom Oberſtlieutenant Petrow und Major 
Markow, von München kommend, hier eingetroffen und 
in dem Coburgiſchen Palais abgeſtiegen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird der Prinz einige Tage hier ver⸗ 
bleiben. Die Herzogin Clementine von Coburg iſt 
geſtern aus Ebenthal hier angekommen. — Prinz 
Ferdinand von Coburg begiebt ſich dem Vernehmen 
nach morgen nach Ebenthal, verbleibt daſelbſt 2 Tage 
und reiſt ſodann nach Sofia 3 — Es verlautet, 
die Braut des Prinzen von Coburg ſei nicht Lniſe 
von Alencon, ſondern die Tochter des Herzogs Max 
Emanuel von Bayern. 

Prag, 26. Okt. In Beantwortung zweier Inter⸗ 
pellationen der Jung⸗Czechen erklärte der Statthalter 
Graf⸗Thun⸗Hohenſtein, er glaube nicht, durch den 
Hinweis darauf, daß ein Abgeordneter, welcher zugleich 
Profeſſor ſei, die Interpellation wegen Auflöſung des 
czechiſchen akademiſchen Leſevereins mitunterzeichnet 
hätte, der Unverletzlichkeit der Abgeordneten zunahege⸗ 
treten zu ſein; er habe es nur für ſeine Pflicht er⸗ 
achtet, an alle Faktoren zu apelliren, welche berufen 
ſeien, die Studentenſchaft von Geſetzwidrigkeiten abzu⸗ 
halten. Bezüglich des Vorwurfs, daß er dieſe Inter⸗ 
pellation in deutſcher Sprache beantworte, betonte er, 
daß er den feſten Willen gezeigt habe, jeder der beiden 


Ferner nahm der Ausſchuß mit 13 gegen 


# 


Landesſprachen das gebührende gleiche Recht zu 


wahren, er verweiſe jedoch auf die Geſchäftsordnung, 
der zu Folge er ebenſo, wie die Abgeordneten, das 
Recht freier Wahl der Landesſprache bei den Ver⸗ 
handlungen auch für ſich in Anſpruch nehme. 

Frankreich. Paris, 26. Okt. Das Kabinet 
beſchloß in einem heute Vormittag abgehaltenen 
Miniſterrathe, in ſeinem Geſammtbeſtande vor die 
neue Kammer zu treten. — Der Maler Meiſſonnier 
wurde zum Großkreuz der Ehrenlegion ernannt. 

Paris, 27. Okt. Der Großfuͤrſt Wladimir von 
Rußland ſtattete geſtern Abend 64 Uhr dem Präſi⸗ 
denten Carnot einen einviertelſtündigen Beſuch ab. 

Rußland. Petersburg, 26. Okt. Das Gerücht 
von dem Abſchluſſe einer Konverſionsanleihe iſt unbe⸗ 
Ren es ſteht keinerlei auswärtige Finanzoperation 

evor. 

Portugal. Liſſabon, 27. Okt. Der Leichenzug 
mit der Leiche des Königs Dom Luis bewegte ſich 
geſtern Vormittag 93 Uhr vom Kloſter Belem nach 
der königlichen Gruft in der Kloſterkirche San⸗Vincente 
de Fora, wo derſelbe um 4 Uhr Nachmittags eintraf. 
Dem Sarge, welcher mit Kränzen bedeckt war, folgten 
das officielle Gefolge und zahlreiche Abordnungen. 
Der Patriach ertheilte den Segen, nachdem der Sarg 
im Pantheon beigeſetzt war. — Der Herzog von Edin⸗ 
burg konnte wegen leichten Unwohlſeins den Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten nicht beiwohnen. 

Türkei. Konſtantinopel, 26. Okt. Der Sultan 
hat beſtimmt, daß Marſchall Ali Nizami Paſcha, der 
Präſident des Staatsrathes, Aarifi Paſcha, der 
Unterrichtsminiſter Münif Paſcha, die Generale Achmed 
Paſcha, v. d. Goltz und Strecker Paſcha Ihren Ma⸗ 
jeſtäten dem Kaiſer Wilhelm und der Kaiſerin Augufta 
Victoria bis zur Inſel Tenedos entgegenfahren. In 
der Entſendung Strecker Paſchas erblickt man hier 
eine beſondere Aufmerkſamkeit des Sultans für 
Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm, da General Strecker 


Rauch im Jahre 1869 dem damaligen Kronprinzen, 


nachmaligen Kaiſer Friedrich, bei deſſen Anweſenheit 
in der türkiſchen Hauptſtadt zugetheilt war. Die 
deutſche Kolonie nahm geſtern eine von Julius 
Großer und Muſteſchar Horn verfaßte, Se. Majeſtät 
dem Kaiſer zu überreichende Adreſſe einſtimmig an 
und beſchloß, dem Kaiſer mit 3 Schiffen entgegen zu 
fahren und zu Ehren der dienſtfreien Herren des 
kaiſerlichen Gefolges und der Marineoffiziere ein 
großes Diner, ſowie am folgenden Tage einen Kommers 
zu veranſtalten. 

Serbien. Belgrad, 26. Okt. Die „Amts⸗ 
zeitung“ erklärt den von der hieſigen „Male Novine“ 
auswärtigen Blättern nachgedruckten angeblichen 
Brief des Königs Alexander an ſeine Mutter für 
erfunden. 

Bulgarien. Sofia, 26. Okt. Das Budget 
ſchließt mit einem Ueberſchuß von 3 Millionen ab. 

Sofia, 27. Okt. Der Prinz Ferdinand von 
Coburg benachrichtigte Stambulof, daß er wegen 
Familienangelegenheiten zurückgehalten ſei und beauf⸗ 
tragte ihn, die Sobranje zu eröffnen. 

— Nordamerika, San Francisco, 27. Okt. 
Nachrichten aus Apia vom 9. d. M. beſtätigen die 
Wahl Mataafas zum Könige von Samoa. Dieſe 
Wahl ſolle jedoch nur als temporär gelten bis die 
Konvention der Mächte in Kraft trete, und würde 
dann eine neue Wahl ſtattfinden können. Die Partei⸗ 
gänger Tamaſeſe's hätten ſich jedoch geweigert die 
Wahl Mataafas anzuerkennen und die Anhänger 
Mataafas auf der Inſel Sawaii angegriffen. Die 
Häuptlinge von Mataafas Partei hätten beſchloſſen 
die Angreifer zu züchtigen. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 27. Okt. Bis zum 12. November 
werden der Kaiſer und die Kaiſerin im Neuen Palais 
urückerwartet, bis um welche Zeit auch die Kaiſerlichen 

rinzen, ſofern das Wetter ſich günſtig hält, dort 
verbleiben werden. 


Kirche und Schule. 


* Lautenburg, 25. Okt. Herr Kreisſchulinſpector 
Dr. Quehl übergab heute Nachmittag ein von der 
Regierung der Stadtſchule geſchenktes Bild des Kaiſers 
Friedrich III. An der patriotiſchen Feier im Schul⸗ 
hauſe nahmen die Schuldeputation und das geſammte 
Lehrerkollegium Theil. Ks 

* Pelplin, 25. Okt. Die hiefige Elementarſchule 
wird nächſtens die fünfte Lehrkraft erhalten. Wegen 
Mangel an Schulräumlichkeiten hat die Gemeinde ein 
vor Kurzem eingegangenes Chauſſee⸗Zollhaus für 4500 
Mark angekauft, welches die fünfte Klaſſe erſetzen ſoll. 

* Königsberg. Die Geſammtzahl der in den 
ſtädtiſchen Bürger⸗ und Volksſchulen von 271 Lehrern 
unterrichteten Schülern beträgt 15,388. Unter dieſen 
befinden ſich 462 Katholiken, 143 Juden und 63 


Diſſidenten; alle anderen ſind evangeliſch. Die katho⸗ 


liſche Gemeinde unterhält außerdem noch eine beſondere 
aus drei Klaſſen beſtehende und von 376 Schülern 
beſuchte Schule. 3 9 


Nachrichten aus den Provinzen. 

SS Dirſchau, 27. Okt. Das kürzlich eingetretene 
Hochwaſſer der Weichſel hat ſich ſeit geſtern Nach⸗ 
mittag glücklicherweiſe um faſt 6 Zoll vermindert. 
Heutiger Waſſerſtand nur noch 9 Fuß 10 Zoll. Zur 
Ableitung der andrängenden Fluth hat man an der 
ziemlich tief gelegenen linken Uferſtelle, welche dicht 
an die hieſige Königsberger Vorſtadt ſtößt, ein Erd⸗ 
baſſin eingerichtet. Doch dürfte die nothwendige Damm⸗ 
erhöhung daſelbſt nur noch eine Frage der Zeit bleiben 
— Dem vorgeſtrigen Generalbericht des hieſigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins zufolge iſt kaum eine Mittel⸗ 
ernte hinſichtlich des Weizens und Roggens, nur ein 
zufriedenſtellender Ertrag von Gemüſe, Kartoffeln und 
Erbſen, dagegen eine völlige Mißernte an Hafer zu 
verzeichnen. Der geringe Strohertrag macht zugleich 


eine vermehrte Anwendung von trockener Torſſtreu 


nothwendig und ſoll hierfür eine Frachtermäßigung 


von 25 pet. bei der Eiſenbahnverwaltung beantragt 


werden. — Der hieſige Verein für Armen⸗, Kranken⸗ 
und Gemeindepflege veranſtaltete heute Abend im Hotel 


„Zum Kronprinzen“ einen Bazar, welcher zufolge des 


a guten Beſuches einen Reinertrag von etwa 1000 M. 
ergab. 
9 Marienburg, 26. Okt. In außerordentlicher 
Stadtverordnetenſitzung wurde heute Nachmittag 5 Uhr 
die Wahl des neuen Bürgermeiſters vorgenommen. 
Von den drei zur engeren Wahl geſtellten Herren 
Bürgermeiſter Sandfuchs⸗Zedenick, Stadtrat) Polskti⸗ 
Graudenz und Landeshauptkaſſen⸗Buchhalter Pawlowski 
wurde Herr Bürgermeiſter Sandfuchs-Zedenick mit 
23 von 32 Stimmen zum Bürgermeiſter unſerer Stadt 
auf 12 Jahre gewählt. a 

* Graudenz, 26. Okt. Von einem jähen Tode 
wurde geſtern Abend Herr Poſtſecretär H. betroffen. 
Derſelbe war nach Beendigung des Dienſtes in eine 
Reſtauration gegangen, um eine Erfriſchung einzu⸗ 
nehmen; kaum aber hatte er das Glas an die Lippen 


geſetzt, als er, vom Schlage getroffen, todt zurück⸗ 
ſank. (G 


(E.) Oſterode, 26. Okt. In den Tagen vom 21. 
bis 25. d. Mts. wurde im hieſigen Seminar unter 
dem Vorſitz des Provinzial⸗Schulrathes Vater und im 
Beiſein des Regierungsrathes Schellong die Wieder⸗ 
holungsprüfung abgehalten, zu der ſich 39 junge 
Lehrer gemeldet hatten. Von den 25 Kandidaten, die 
ſich der Prüfung unterzogen, erwarben ſich uur 18 
das Zeugniß, welches ſie zur definitiven Anſtellung 
berechtigt. — Heute wird der ehemalige deutſche 
Generalkonſul Dr. Rohlfs im Regier'ſchen Saale 
einen Vortrag halten über ſeine Reiſe quer durch 
Afrika d. h. vom Mittelmeer zum Golf von Guinea. 
Sämmtliche Billete ſind bereits verkauft. 

Braunsberg, 24. Okt. Eine erſchütternde 
Nachricht durcheilte heute Nachmittag unſere Stadt: 
Der frühere Stadtſekretär und Polizei-Anwalt E., 
welcher ſeit vielen Jahren als Privatſekretär ſein 
Brot erwerben mußte, ſchnitt ſich mittels eines Raſir⸗ 
meſſers den Hals durch. E. ließ ſich in ſeiner 
Wohnung raſiren und ſchickte den Babierlehrling, als 
dieſer mit dem Raſiren fertig war, mit der Bitte fort, 
ihm Cigarren zu holen. Während der Lehrling ging, 
ergriff E. deſſen zurückgelaſſenes Raſirmeſſer und 
brachte ſich damit vor einem Spiegel in ſtehender 
Stellung mehrere tiefe Schnitte bei. Als er merkte, 
daß er nicht gleich ſterben würde, ſteckte er in die 
durchſchnittene Luftröhre feine Hand hinein und ver⸗ 
ſuchte ſo, die Wunden zu erweitern. Trotzdem lebte 
der Bedauernswerthe noch etwa 9 Stunden und blieb 
bis zum letzten Athemzuge bei voller Beſinnung. 
Unmittelbar vor der That ſchrieb E. folgenden Zettel: 
„Ich ſtehe im Begriff, mir mit dem Raſirmeſſer des 
Barbiers das Leben zu nehmen. An meinem Tode 
hat Niemand Schuld. Verzeiht, lebt Alle wohl!“ 
Der Beweggrund der That dürfte in Nahrungsſorgen 
zu ſuchen ſein. E. war 68 Jahre alt und erhielt 
keine Penſion. (G.) 

Gollub, . Der diesjährige Gänſe⸗ 
handel hat, wie man der „Th. O. 3.“ ſchreibt, hier 
5 Ende erreicht. Anfangs Juni begann das Ge⸗ 
chäft, damals wurde die Gans mit 2 bis 2,50 Mark 
bezahlt, jetzt iſt der Preis auf 3,75 bis 4 Mark ge⸗ 
ſtiegen. Aus Polen find 75,000 Stück hier durch⸗ 
getrieben, d. ſ. 25,000 weniger als im vorigen Jahre. 

* Königsberg, 26. Okt. Es geht, wie man 
dem „Geſ.“ von hier mittheilt, das Gerücht, daß die 
Anklageſchrift in der Prozeßſache Gädeke bereits vor 
dem Termine einigen unbetheiligten Perſonen bekannt 
geweſen iſt, und daß deshalb zur Ermittelung des 
unberechtigten Verbreitens Hausſuchungen ſtattge⸗ 
funden haben. — In Cranz wird nicht nur das 
große Logirhaus erweitert und vergrößert, ſondern 
auch das nächſtälteſte Hotel, das ſogenannte „Rothe 
Haus“, das erſt in dieſem Frühjahr angekauft und 
jetzt wiederum verkauft worden, ſoll von ſeinem 
jetzigen Inhaber ausgebaut und durchweg komfortabler 
eingerichtet werden. — Das Tagesgeſpräch bildete 
heuer das große Feuer in dem Lindtner'ſchen 
maſſiven Flachsſpeicher am Pregel, welcher erſt vor 
drei Jahren nach dem Brande des alten dort aufge⸗ 
baut worden war. Es iſt nun bereits das fünfte 
Mal ſeit 33 Jahren, daß einer der dortigen Flachs⸗ 
ſpeicher abbrannte. Das diesmalige Feuer blieb wegen der 
Brandmauern auf den nach dem Pregel und der 
Eiſenbahnbrücke zu gelegenen Raum beſchränkt; da in 
demſelben indeſſen ca. 7000 Etr. Hanf lagerten, ſo 
nahm das Feuer doch ſehr große Dimenſionen an, die 
Feuerwehr hatte einen ſchweren Stand, weil ſie in 
dem Speicherraume ſelbſt, umgeben von Rauchqualm 
und Feuer arbeiten mußte. Ein Feuerwehrmann, ein 
tüchtiger braver junger Menſch von 24 Jahren, 
welcher erſt ſeit einem halben Jahr verheirathet war, 
fand bekanntlich in der Ausübung ſeines Berufes einen 
gräßlichen Tod. Was den angerichteten Schaden be⸗ 
trifft, ſo iſt das Gebäude des maſſiven Speichers ſelbſt 
wenig beſchädigt, es iſt nur das Dach durchgebrannt 
Der Verluſt an Waaren iſt dagegen ein bedeutender. 
Der Werth des in dem brennenden Raume lagernden 
Hanfes betrug circa 200,000 M. und man darf an⸗ 
nehmen, daß durch Feuer und Waſſer ein Schaden 
von 40 pCt., alſo von 80,000 M., entſtanden iſt. 
Den Verluſt tragen 4 Geſellſchaften. — Ueber die 
Entſtehungsurſache hat ſich bisher nicht das Geringſte 
eruiren laſſen. Daß auch hier Brandſtiftung vorliegt, 
iſt, wie die „K. A. Z.“ meldet, natürlich außer allem 
Zweifel. Die Portierfrau des Speichers hatte ſich 
nur auf wenige Minuten entfernt, um Milch einzu⸗ 
kaufen, und als ſie zurückkehrte, erhob ſich bereits eine 
dicke Rauchwolke über dem Speicher. Es ſchwebt ein 
düſteres Geheimniß über dieſe Speicherbrände, welches 
hoffentlich die Zukunft doch einmal lüften wird. 

* Inowrazlaw, 26. Okt. Wie verlautet, wird 
am 1. Auguſt k. J. das 129. Infanterie-Regiment hier 
in Garniſon kommen. 

* Bromberg, 26. Okt. Das hieſige „Tageblatt“ 
ſchreibt: Es ift ja bekannt, daß der Czar urſprünglich 
von Berlin über Bromberg nach Danzig ſeine Rückreiſe 
antreten wollte. Leider iſt dies geändert worden. 
Zwei hieſige Herren erhielten am 24. d. M. 
Morgens je einen großen Brief und gleichzeitig ein 
Etuis aus Rußland. Freudig erſchreckt wurden dieſe 
Briefe mit der größten Haft geöffnet und ſiehe, da 
ſtand es geſchrieben, daß Se. Majeſtät der ruſſiſche 
Kaiſer geruht habe, in Anerkennung der außerordent⸗ 
lichen Dienſtleiſtungen, ihnen eine Buſennadel mit 
Diamantenſtein als Geſchenk beigehend zu überſenden. 
Nun ging es haſtig an das Oeffnen der Etuis, aber 
o Schreck, o Täuſchung, ſtatt der erwähnten koſtbaren 
Buſennadel lag nur eine für 50 Pfennig. darin. 
„Tableau.“ Jedenfalls haben ſich einige der Herren 
Mitarbeiter dieſen kleinen Scherz erlaubt. 


nern um nen 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
29. Okt.: Wechſelnde Bewölkung, ſonnig, 
zum Theil klar, theils neblig, Temperatur 
kaum verändert. Im Süden vielfach bedeckt 
und trübe. , x 
30. Okt. Wolkig veränderlich, theils ſonnig, 
ac lebhafter, rauher und kalter Wind, viel⸗ 
ach Nachtfroſt und Reif. Im Süden mehr 
trübe und vielfach bedeckt. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 28. Oktober. 

*[Caſino.] Am Sonnabend Abend 8 Uhr fand 
die ſtatutenmäßig feſtgeſetzte General⸗Verſammlung ſtatt. 
Dieſelbe wurde von dem erſten Vorſitzenden, Herrn 
Stadtrath Wernick, eröffnet. Derſelbe erklärte zunächſt, 
daß es nicht möglich geweſen wäre, den in der vor⸗ 
jährigen General-Verſammlung geäußerten Wunſch, 
eine Geſchichte der Reſſource auszuarbeiten, zu er⸗ 


füllen. Es ſeien dagegen vielfache Veränderungen und immer Geld braucht, eine brillante Gelegenheit, ſich 


Verbeſſerungen in den Lokalitäten vorgenommen wor⸗ 
den. Darauf wurde zur Tagesordnung übergegangen. 
1) Rechnungslegung pro 1888 89, die bei Titel V mit 
1459,52 Mk., Titel VIII mit 31,75 Mk., Titel IX 
mit 243,26 Mk., Titel X mit 98,81 Mk. vorge⸗ 
kommenen Etatsüberſchreitungen wurden ohne Ein⸗ 
ſpruch genehmigt. 2) Zu Rechnungsreviſoren wurden 
die Herren Käwer und Ernſt Neumann ernannt. 
3) Vorlegung des Etats pro 1889,90. Derſelbe 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 20,000 Mk. 
ab und wird genehmigt. Es knüpfen ſich daran bei 
der kurzen Debatte Wünfche um öfteres Oeffnen und 
Verſchönerung des Springbrunnens, Ventilation der 
Kegelbahn x. Zu Comiteemitgliedern wurden auf 
3 Jahre wiedergewählt die Herren Commerzienrath 
Peters und Fr. Silber. In die Aufnahme⸗Commiſſion 
wurden gewählt die Herren v. Roy, Haensler, 
Staberow, Wiens, Dr. Deutſch, Siebert und Alb. 
Reimer. Damit war die Tagesordnung erſchöpft und 
die Verſammlung wurde geſchloſſen. 

Der landwirthſchaftliche Verein Elbing €] 
hielt am letzten Freitag ſeine Monatsſitzung im Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Kuhn in Trunz. Der erſte Punkt 
der Tagesordnung betraf den Antrag des Hauptver⸗ 
eins wegen Maßregeln zur Iſolirung der Maul- und 
Klauenſeuche. Der aus ſechs Artikeln beſtehende An⸗ 
trag wurde in etwas veränderter Form angenommen. 
— Der Vorſitzende machte die Anweſenden darauf 
mit einer Offerte des Herrn Aug. Neufeldt⸗Elbing auf 
Rübkuchen bekannt. — Zu der Frage der Viehfütte⸗ 
rung gab der Herr Vorſitzende beherzigenswerthe 
Winke. Einige davon mögen hier Platz finden: Es 
ſei ſchädlich, den Pferden bei der Fütterung große 
Waſſermengen zu geben; auch das öftere Füttern bei 
Milchvieh nütze nichts, ſondern es müßte bei rationellem 
Verfahren nur dreimal täglich gefüttert werden, 
morgens, mittags und abends, damit die Thiere in 
Ruhe die nöthige Verdauung bewirken können; eine 
Hauptſache bei der Fütterung ſei die Verabreichung 
von Kraftfutter als Rübkuchen, Schrot ꝛc.; Brühfutter 
ſei nicht empfehlenswerth, da die Thiere davon in 
einen Zuſtand geriethen, der anſcheinend das Kalbe⸗ 
Fieber ſehr unterſtütze; das Verhältniß der Kohlen⸗ 
hydrate zum Stickſtoff ſoll im Futter beim Milchvieh 
wie 1 zu 7, beim Maſtvieh wie 1 zu 4 ſein; 
beiläufig wurde noch bemerkt, daß durch die 
Kraftfütterung ſich die Qualität der Milch und 
Butter bedeutend verbeſſere. — Herr Hohmann⸗ 
Trunz hat an Herrn Schwaan⸗Wittenfelde ein Geſuch 
gerichtet, in welchem er den Vorſitzenden bittet, beim 
Herrn Regierungspräſidenten wegen einer nochmaligen 
Beihülfe für die von ihm unternommene Hopfenkultur 
vorſtellig zu werden. Das Geſuch iſt dem Herrn 
Regierungspräſidenten bereits übermittelt. — Herr 
Staeß⸗Elbing empfiehlt eine Vieh⸗Waſchſeife, was den 
Mitgliedern des Vereins bekannt gegeben wird. — Der 
von der Hauptverwaltung in Anregung gebrachte Kre⸗ 
dit⸗Verein wird auch hier wie im Verein B als zu 
riskant betrachtet, denn obwohl den Gründern des Ver⸗ 
eins ein Kapital von 2000 M. zur Verfügung geſtellt 
wird, ſo ſind doch die Solidarhaft und einige andere 
Paragraphen des Statuts ſehr bedenkliche Punkte. 
Der Herr Vorſitzende erinnert bei dieſer Gelegenheit 
an die einſt beabſichtigte Gründung einer Zuckerfabrik 
und knüpft daran einige Bemerkungen über das Ein⸗ 
treffen der Vorausſage. — Auf Antrag des Vorſitzenden 
wird einer demſelben in Vorſchlag gebrachten Schweine⸗ 
Verſicherung zugeſtimmt. Das Statut ſoll demnächſt 
ausgearbeitet werden. Die Gefahren des Schweine- 
Verluſtes ſind doch gar zu groß geworden; vor 
einigen Tagen ſollen einem Beſitzer in Königshagen 
8 Schweine an Rothlauf gefallen ſein. — Auf die 
Frage des Vorſitzenden nach der Winterbeſtellung wird 
allgemein berichtet, daß dieſelbe beendet iſt. Die Hoff⸗ 
nungen auf die Durchwinterung des Hufviehes ꝛc. find 
durch den plötzlichen Schneefall bedeutend herabge⸗ 
mindert. Bezüglich der Ernte iſt das allgemeine 
Urtheil übereinſtimmend. Weizen, Roggen, Gerſte 
und die Rundgetreide haben eine z-Durchſchnittsernte 
ergeben. Der Hafer iſt ſehr ſchlecht gerathen und 
giebt höchſtens 10 pCt. Heu und Klee ſind einer 
3-Ernte gleich zu erachten. Die Kartoffeln haben eine 
ſehr gute Ernte gegeben, etwa 110 p&t., auf Lehm⸗ 
boden und im naſſen Lande ſind ſie aber theilweiſe 
verfault. — Der Vorſitzende bemerkt noch am Schluſſe 
der Sitzung recht eindringlich, daß kein Landwirth der 
Erkenntniß ſich verſchließen könne, daß der Getreidebau 
heutzutage das auffrißt, was die Viehwirthſchaft ein⸗ 
bringt. In Bezug auf die Herbſtweide empfiehlt der 
Vorſitzende, ſobald die Winterung berunter iſt, gleich 
Senf zu ſäen. 

[Stadttheater.] Die Klaſſiker⸗Vorſtellung am 
Sonnabend brachte wiederum ein volles Haus, zur 
Aufführung gelangte die Fauſt-Tragödie in vorzüg⸗ 
licher Beſe ung. Den im unerſättlichen Wiſſensdrange 
nach Wahrheit für die Schönheit deſſen, was iſt, er⸗ 
blindeten Dr. Fauſt gab Willy Schölermann mit 
vieler Hingabe an die Sache, während der lauernde 
Skepticismus des Mephite von Hans Gwalter 
im Ganzen mit anerkennenswerther Sachkenutniß ver⸗ 
körpert wurde. Anfangs war die Sprache 
zu ſchleppend und paſtoral, ſpäter fand der 
Darſteller den richtigen ſpöttiſch - leichten Ton, 
der dem ſcholaſtiſchen Teufel allein anſteht; die 
Maske war ausgezeichnet und trug wohl nicht wenig 
zu dem Beifalle des rothen Geſellen bei. Mit 
rührender Einfalt und Unſchuld war das Bild ge- 
webt, welches Helene Bensberg als Grethchen gab 
und bis zum erſchütternden Schluß treu und wahr 
durchführte. Die Marthe, von Elſe Sauer geſpielt, 
ermangelte nicht der erheiternden Komik; die Studenten- 
Scene in Auerbachs Keller erſchien etwas ge⸗ 
ſchraubt, die übrigen kleinen Epiſoden hingegen 
wurden recht hübſch durchgeführt, ſo daß das Ganze 
einen ſtimmungsvollen Eindruck hinterließ. 
Die „Familie Knickmeyer“ zog geſtern vor gut 
beſetztem Haufe bei uns ein. Dieſer 4actige Schwank 
von Fritz Berns iſt voll von Ränken, Witz und 
Humor, denn die Knickmeyer'ſche Familie, beſtehend 
aus Mann, Frau und Kindern, wozu ſich ein Freund 
Goſewiſch und eine drollige Tante Euphroſine Knick⸗ 
meyer geſellt, iſt eine ganz komiſche Geſellſchaft. 


Es ſchließen ſich dann noch der Lieutenant 
Stolbring nebſt deſſen Burſchen Damel und 
das Bedientenpaar der Knickmeyer's an. Das 


Ehepaar Herr und Frau Knickmeyer, von Herrn 
Heuſer und Julie Santen dargeſtellt, beluſtigten 
durch ihre gegenſeitige einſtige Liebesbriefe, welche ſie 
ſich in erregten Augenblicken vorhalten. Ihr Sohn 
Wilhelm, Einjährig⸗Freiwilliger, (Paul Körne ec) zeigt 
ein eminentes Talent zum Aufſchneiden, wozu ihn die 
verſchiedenen Geheimniſſe ſeiner Eltern, ſeiner Schweſter 
und Tante, hinter die er kommt, die beſte Gelegenheit 


geben. Eine leichtſinnige Stunde ſeines Vaters 
reſpektive ein in deſſen Händen befindlicher 
Brief und das bedeutende Wort „Sumpfhuhn“ 


geben dem Vaterlandsvertheidiger Wilhelm, welcher 


Kaſſenbericht mit. 


ult September 1889, 7842 Mk. 81 Pfg. 
gabe 5989 Mk. 85 Pfg. Gezahlt ſind an Krankengeld 
2012 Mk., an Reiſegeld, Rechtsſchutz, zu Bildungs⸗ 
zwecken und an Verwaltungskoſten 2125 Mk. 9 Pfg. 


Die Krankenkaſſe 
Maſchinenbauer, welche 3 bis 6 Mk. Unterſtützung 
zahlt und privater Natur iſt, hat einen Beſtand von 


Die 

welche 
geld zahlt, 
und 
Invalidenkaſſe, 
einen Beſtand incl. der Kautionen von 394,500 Mk., 
welcher bei der Reichshauptbank deponirt iſt. Die ge⸗ 


dieſes von Vater, Mutter, Schweſter und Tante auf 
leichte Art zu beſchaffen. Eine beſonders drollige 
Figur iſt die liebedürſtige und mannstolle Tante 
Euphroſine (Elſe Sauer), eine niedliche Perſon, da⸗ 
gegen Käthe, die Tochter Knickmeyer's (Mathilde 
Werner). Der Freund Goſewiſch (Max Germann), 
welcher in ſeinem Pech, das er hat, für 
einen Raubmörder gehalten wird und ſich wider 
ſeinen Willen mit Tante Euphroſine verheirathet, 
wirkte urkomiſch. Es iſt in dem Stücke eine Perſon 
immer drolliger wie die andere, und ein Gedanke 
immer witziger wie der andere, mitunter auch etwas 
ar derb, jo daß das Ganze, wenn auch ohne ge= 
5 Untergrund, doch immer des Unterhaltenden 
zur Genüge bot. Die einzelnen Darſteller entwickelten 
ein flottes und munteres Spiel und errangen dadurch 
einen großen Lacherfolg bei den in der animirteſten 
Stimmung ſich befindenden Zuſchauern. 

[ Theaternotiz.! Dienſtag wird zum erſten 
Male Lindau's packendes Schauſpiel „Maria und 
Magdalena“ hier aufgeführt und ſind die beiden 
Titelrollen in den Händen der Damen Bensberg und 
Santen. Das Stuͤck, welches in charakteriſtiſchen 
Zügen das Leben einer Schauſpielerin ſchildert, ent⸗ 
hält neben manch hoch intereſſanten ernſten Conflikten 
auch eine ganze Reihe komiſcher Seenen und Figuren, 
welche das Ganze reich beleben und dem Humor 
ihren Tribut zahlen. — Am Donnerſtag werden 
Schönthans „Goldfiſche“ aufgeführt. 

Der Ortsverein der Maſchinenbauer in 
Elbing] feierte am vergangenen Sonnabend im 
Saale der Bürgerreſſource ſein 20jähriges Beſtehen 
unter ſehr zahlreicher Betheiligung der Mitglieder, 
deren Angehörigen und der eingeladenen Gäſte, unter 
welchen ſich auch Herr Oberbürgermeiſter Elditt, 
die Herren Dr. Laudon, Dr. Bleyer und Dr. Jacobi 
ſowie die Herren Oberingenieur Zieſe, Prokuriſt 
Siebert und Ingenieur Thimm befanden. Ferner 
war das Generalrathsmitglied, Herr Kammerer aus 
Danzig erſchienen. Nachdem das Feſt von der 
Pelz'ſchen Kapelle durch einen Feſtmarſch eröffnet, 
hielt Herr Dr. Bleyer die Feſtrede, in welcher der⸗ 
ſelbe die Veranlaſſung und den Zweck betonte, die 
vor 20 Jahren die Gründung der Gewerkvereine durch 
Dr. Max Hirſch hervorrief. Es war die Selbſt⸗ 
hülfe, die gegenſeitige Unterſtützung im Unglück, in 
Krankheitsfällen und im Alter. Wenn dieſe Idee 
auch nur langſam vorwärts gegangen, denn 1872 
zählte der Allgemeine deutſche Gewerkverein nur erſt 
12,000 Mitglieder und 1888, 60,000 Mitglieder, 
welche ſich auf 1300 Vereine vertheilen, ſo daß auf 
183 Arbeiter erſt ein Gewerkvereiner kommt, ſo hat 
die Gründung dieſer Vereine doch ſchon viel Gutes 
geſchaffen und iſt ſchon manche Thräne 
getrocknet. Der ärgſte Feind der Gewerkvereine 
iſt diejenige Bewegung, welche eine neue Weltordnung 
zu ſchaffen ſich bemüht, welche glaubt der Menſchheit 
ein neues Paradies zu geben. Doch das iſt nur ein 
Traum und iſt die von dieſer Bewegung prophezeite 
Zeit für ein Kindermärchen zu halten, denn nach nur 
kurzer Zeit wird man ſtatt Millionäre nur Bettler 
haben. Die eigene Arbeit, der eigene Verdienſt iſt 
das Beſte, ſind die Helfer in der Noth. Dieſes 
Selbſtſtreben, was ſich die Gewerkvereine und auch 
der Elbinger Gewerkverein der Maſchinenbauer auf 
ihre Fahne geſchrieben, kann daher nur die Billigung 
jedes ernſtlich denkenden Meuſchen haben. Man hat 
zwar, ſtatt dieſe Ideen zu unterſtützen und weiter zu 
dervollkommnen, Ausnahmegeſetze vom Staat ge⸗ 
ſchaffen, doch haben Gott ſei Dank dieſelben den Ge⸗ 
werkvereinen noch nichts geſchadet und dieſe darunter 
noch nicht zu leiden gehabt. Redner wünſcht, daß 
wenn wirklich Meinungsverſchiedenheiten unter den Mit⸗ 
gliedern bisher geherrſcht, dies von heute ab aufhören 
möge und dieſelben fortan einmüthig zuſammenhalten 
mögen. Aber auch die Frauen mögen ihre Pflicht 
thun und die Kinder richtig erziehen, und auf 
dieſelben achten, damit wenn dieſelben ſpäter an Stelle 
der Väter treten ſie auf eigenen Füßen gehen und 
ſtehen können. Die herrliche Idee der Selbſthülfe 
möge immer mehr und mehr Freunde erwerben. Doch 
auch das heutige Feſt möge man denen gönnen, welche 
nach des Tages Laſt und Hitze darin einmal eine 


Erholung und Vergnügen ſuchen. Mit einem Hoch 


auf den Elbinger Gewerkverein der Maſchinenbauer 
ſchloß Redner. Herr Ehlert theilte dann kurz den 
Die Einnahme des Gewerkvereins 
der Maſchinenbauer hier betrug Oktober 1888 bis 
Die Aus⸗ 


und an die Hauptkaſſe in Berlin 1852 Mk. 86 Pfg. 


des deutſchen Gewerkvereins der 


1800 Mk. und einen Reſervefond von 16,200 Mk. 
ſtaatlich genehmigte Krankenkaſſe desſelben, 
9—15 Mk. Krankengeld und Begräbniß⸗ 
hat einen Beſtand von 5000 Mk. 
einen Reſervefond von 106,000 Mk. Die 
auch vom Staat genehmigt, hat 


ſtellten Kautionen betragen allein 10,707 Mk, Die 
Generalrathskaſſe hat einen Beſtand von 177,000 Mk. 
Der Elbinger Gewerkverein der Maſchinenbauer zählte 
1888 190 Mitglieder und 1889 240 Mitglieder. An 
Eh Bericht ſchloß ſich ein Prolog und verſchiedene 
recht gut gelungene theatraliſche Aufführungen ſowie 
Concertvorträge der Kapelle, welche alle zur 
Beluſtigung und Erheiterung das Ihrige beitrugen. 
Am Schluß dieſes Theils brachte der Vorſitzende Herr 
Ehlert noch ein Hoch auf den Kaiſer aus, während 
Kammerer aus Danzig einen Gruß aus Danzig, ſowie 
einige herzliche Worte an die Verſammlung richtete, 
welche in einem Hoch auf den Elbinger Verein aus⸗ 
klangen. Hieran knüpfte ſich dann ein gemeinſames 
Abendeſſen und den Schluß bildete ein gemüthlicher 
Ball, welcher die Theilnehmer noch einige Stunden in 
ſchönſter Harmonie bei einander hielt. 

* [Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektion. Die Brom⸗ 
berger königliche Eiſenbahn - Direktion wird am 
1. April k. J. in Gneſen eine Bau⸗Inſpektion errichten. 

* [Beförderung.] Dem Herrn Corvetten⸗Capitän 
3. D. Rodenacker in Danzig iſt der Charakter als 
Capitän zur See verliehen worden. a 

* [Perſonalien.] Der Amtsrichter von Livonius 
in Stuhm iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amts⸗ 
gericht in Marienburg verſetzt worden. Der Kauf⸗ 
mann und Konſul Auguſt Preuß in Königsberg iſt 
zum Handelsrichter daſelbſt, der Kaufmann und Stadt⸗ 
rath Ipſen in Königsberg zum ſtellvertretenden Han⸗ 
delsrichter daſelbſt und der Kaufmann und Konſul 
Max Guſtav Steffens in Danzig zum ſtellvertretenden 
Handelsrichter in Danzig ernannt. 

[Verlegung des Deichamts.] Nachdem der 


Deichamtsbezirk des kleinen Werders durch Hinein⸗ 
ziehung der Stadt Elbing und eines Theils des 
Holländer Kreiſes eine weſentliche Vergrößerung er⸗ 
fahren hat, lag es der Verwaltung daran, den Sitz 
des Deichamtes an einen günſtiger gelegenen Ort zu 
verlegen. Nach eingehenden Berathungen iſt man zu 
dem Beſchluſſe gekommen, das Deichamt von Schön⸗ 
wieſe bei Altfelde nach Elbing zu verlegen und wird 
die Ueberſiedelung etwa Mitte November ſchon er⸗ 
folgen, falls die dazu nöthigen Miethsräume hierſelbſt 
ſich ſogleich finden laſſen. Bei Gelegenheit der in 
dieſer Woche ſtattfindenden Deichſchau werden 125 
Deichhauptmann Wunderlich und Herr Deichkaſſen⸗ 
en Pudor am hieſigen Orte die Wohnungsfrage 
öſen. 

* Freiwillige Waſſerwehren.] Der preußiſche 
Miniſter des Innern, läßt, wie das „Schiff“ berichtet, 
zur Zeit Erhebungen darüber anſtellen, ob nicht an 
ſolchen Orten, welche durch ihre Lage Ueber⸗ 
ſchwemmungen ausgeſetzt ſind, die Errichtung frei⸗ 
williger Waſſerwehren und deren Ausrüſtung mit 
einer ausreichenden Anzahl von Booten empfehlens⸗ 
werth ſei. Veranlaßt iſt dieſes Vorgehen durch den 
Umſtand, daß bei der letzten großen Ueberſchwemmung 
Rettungsboote weder in genügender Anzahl, noch 
ſchnell genug zur Stelle geweſen ſind. Man glaubt, 
in einer ganzen Reihe von gefährdeten Orten Waſſer⸗ 
wehren im Anſchluß an die freiwilligen Feuerwehren 
ins Leben rufen zu können. 

Die Poſtagentur in Zeyer, welche feit ihrem 
Inkrafttreten durch den dortigen Organiſten Lehmann 
verwaltet wurde, iſt am Freitag dem Hausbeſitzer und 
Schneidermeiſter Fiedler übertragen worden, desgleichen 
auch der damit verbundene Telephondienſt. 

Auf Anordnung der Verdeutſchungs⸗ 
Commiſſion der Eiſenbahnbehörde) wird jetzt auf 
allen Staatsbahnhöfen die Inſchrift „Bahnhofs⸗Reſtau⸗ 
rant“ entfernt und durch „Bahnhofs⸗Wirthſchaft“ er⸗ 
ſetzt. Zu verwundern iſt nur, daß die „Verdeutſchungs⸗ 
Commiſſion“ mit der Verdeutſchung nicht zuerſt bei 
ſich ſelbſt anfängt, denn „Commiſſion“ iſt doch wahr⸗ 
haftig kein deutſches Wort. 

* [Eine ägyptiſche Finſterniß] herrſchte am 
Sonnabend Abend in den Straßen; man ſah ſogar 
Leute mit der Laterne einhergehen. Wie wir hören, 
ſollte am Sonnabend das Gas in die erſt vor Kurzem 
gelegten größeren Rohre geleitet werden, doch war an 
irgend einer Stelle eine Verſtopfung eingetreten und 
ſo wurden viele Laternen nicht angezündet, um das 
in den alten Röhren befindliche Gas zu ſparen. An⸗ 
fänglich hieß es, das Gas würde überhaupt nur bis 
7 Uhr reichen, ſpäter wurde bei vielen Conſumenten, 
auch im Theater angeſagt, daß bis ſpäteſtens 9 
Uhr das Gas vorhalte, doch brannte daſſelbe noch 
mehrere Stunden, wenn auch nicht ſehr hell. Erſt 
Sonntag Nachmittag um 4 Uhr entdeckte man, nach⸗ 
dem man von Sonnabend früh an unermüdlich gear⸗ 
beitet hatte, die Verſtopfung; die etwas ſtarke Tem⸗ 
peratur des neuen Ofens hatte dieſelbe bewirkt. 

Eine einheitliche Zeitrechnung in Deutſch⸗ 
land.] Der Verein far Eiſenbahnkunde zu Berlin 
hat kürzlich nach einem Vortrage des Geh. Ober⸗ 
regierungsraths Streckert folgenden Beſchluß gefaßt: 
„Der Verein hält die Einführung einer Einheitszeit 
für den inneren und äußeren 5 Dienſt der 
Eiſenbahnen Deutſchlands im Intereſſe eines regel⸗ 
mäßigen und ſicheren Betriebes für dringend wünſchens⸗ 
werth und empfiehlt hierfür die mittlere Sonnenzeit 
des Meridians der Erdkugel, welcher 15 Längengrade 
öſtlich vom Meridian der Sternwarte von Greenwich 
liegt. Der Verein iſt ferner der Anſicht, daß die Ein⸗ 
führung dieſer . Hinsicht d in Dor in juriſtiſcher 
und bürgerlicher Hinſicht von Vortheil iſt und dieſelbe 
ſich, wie dies in England, Schweden, Nordamerika 
und Japan der Fall geweſen, leicht vollziehen wird.“ 
Man beſchloß, dieſe Reſolution den Reichsbehörden 
und Staatsregierungen bekannt zu geben. 

[Verſpätung.] Der heute früh 7,52 Uhr fällige 
Berliner Courierzug verſpätete 50 Minuten. Grund 
unbekannt. 

Verbot.] Die Polizeibehörde in Güſtrow giebt 
bekannt, daß das Werfen von Scherben vor die ſoge⸗ 
nannten Polterabendhäuſer daſelbſt verboten iſt. 
Auch unſere Polizeiverwaltung ſollte, nachdem vor 
einigen Tagen ein ſo ſchreckliches Unglück beim 
„Poltern“ vorgekommen iſt, ein ähnliches Verbot er⸗ 


aſſen. 

* Da auch Thiere Blumenfreunde ſind, 
dürfte Manchem unbekannt ſein. Man darf nicht nur 
dabei an die Pflanzenfreſſer denken, ſondern auch an 
die Raubthiere, welche Blumen aus purer Liebhaberei 
und Wohlgefallen erhaſchen und damit ſpielen. Eine 
Lehrerfamilie im hieſigen Kreiſe bemerkte öfters, daß 
abgeriſſene Blumen im Garten in den Gängen um⸗ 
herlagen, konnte ſich aber die Urſache, wie dieſelben 
dahin gekommen, nicht erklären. Endlich ſah die 
Lehrerfrau, wie das kleine Stubenhündlein meterhohe 
Sprünge machte, um eine ſchöne roſenrothe Georgine 
zu erlangen. Nach mehrmaligen Verſuchen gelang es 
ihm, dieſelbe mit dem Maule abzureißen. Es ſpiel!. 
nun jo lange damit, bis es durch einen vorübergehen 
den Fremden zum Bellen genöthigt wurde. Da lie 
es die Blumen liegen und eilte dem Fremden nach. 
Nun war das Räthſel gelöſt. 

* [Eine Zwangsvollſtreckung ſeltenſter Art 
iſt in den letzten Tagen gegen einen in der Umgebung 
von Königsberg wohnenden Speiſewirth zur Anwen- 
dung gebracht worden. Der Gerichtsvollzieher pfändete 
nämlich u. a. auch das von dem Wirth ſeinen Gäſten 

ſoeben vorgeſetzte Mittagsmahl. Er eröffnete allerdings 
den Gäſten, daß er bereit ſei, ihnen nach erfolgter 
Abpfändung die Speiſen zu verkaufen. vn} 

Die Kälte] hat jeit geſtern Abend ſtetig zu⸗ 
genommen. Auf der Höhe waren, wie man uns mit⸗ 
theilt, in der Nacht zu heute 6 Grad, dabei wehte 
ein heftiger Nordoſt. Seit langer Zeit iſt der Barometer⸗ 
tand kein ſo hoher geweſen als jetzt — wir haben 
daher, wie auch die Seewarte in unſerer Zeitung 
prophezeit, noch eine zeitlang klares Froſtwetter zu 
erwarten. Unſere Landwirthe, die noch Kartoffeln 
und Rüben in der Erde haben, ſind darüber gewiß 
nicht erfreut. Jenſeits der Weichſel ift faſt gar kein 

chnee gefallen. 

* [Der legte Schneefall] hat nicht nur in unſe⸗ 
ren Gärten und Wäldern großen Schaden angerichtet, 
auch die ganze Rohrernte auf dem Drauſen- und 
den Nogatkampen iſt faft vollſtändig vernichtet. Der 
Schaden dürfte tauſende von Thalern betragen. Su der 
dt wurden 10 Telegraphendrähte vollſtändig zer⸗ 
riſſen. ö ; 
„[Die Rübenerntel, namentlich der Zuckerrüben, 
iſt durch den eingetretenen Froſt auf das empfindlichſte 
geſtört, aber auch für die Futterrüben liegen Gefahren 
dor, beſonders da noch wenige abgeerntet find. Die 
Flöſſerei von Hölzern iſt durch das Steigen der 
Weichſel, Nogat und auch des Elbings weſentlich er⸗ 

ſchwert und find dadurch im Holzgeſchäfte auch Ver⸗ 
| luſte zu erwarten. Wie uns mitgetheilt wird, ſind auch 


Da kam Fräulein F. ein rettender Gedanke. 


2 RE EEE ENT RT EERTFRREN, 
= 


noch bedeutende Quantitäten Kartoffeln im Acker und 
iſt zu befürchten, daß dieſelben dem Froſte erliegen 
werden. 

* Entſprungen.] Nach hierher gelangter Nach- 
richt ſind aus dem Gefängniß zu Memel zwei Raub⸗ 
mörder, Martin Trautmann, 23 Jahre alt, und Jo⸗ 
hann Gottlieb Jantzon, 24 Jahre alt, entſprungen. 

* [Einen ziemlich ſchweren Stand) hatten am 
Sonnabend zwei Polizei-Beamte, welche den Auftrag 
hatten, eine auf dem Neuſtädterfeld wohnhafte Arbeiter⸗ 
frau dem hieſigen Amtsgericht vorzuführen, weil die⸗ 
ſelben der ihr zugeſtellten Vorladung keine Folge ge⸗ 
leiſtet hatte. — Nachdem derſelben der Zweck des 
Erſcheinens der Beamten bekannnt gemacht war, griff 
ſie ſofort zu einer eiſernen Ofenkrücke, ſtellte ſich 
kampfbereit in Poſitur und erklärte, unter keinen Um⸗ 
ſtänden nach dem Gericht zu folgen, es geſchähe, was 
a wollte. Die beiden Beamten ſahen ſich genöthigt, 
mit aller Energie gegen die verſchuldete Perſon vor⸗ 
zugehen, entwandten ihr zunächſt die Waffe und ſpe⸗ 
dirten ſie ſchließlich in eine Droſchke, in welcher ſie 
dem Amtsgericht zugeführt wurde. Die Perſon hat 
ſich nunmehr außer den gegen fie vorliegenden Straf⸗ 
ſachen auch jetzt noch des Wiederſtandes gegen die 
Staatsgewalt zu verantworten. 

* Drilliuge.] Dem Arbeiter Auguſt Buda hier 
wurden Drillinge, 3 Mädchen, geboren. 

ei [Diebftahl.) Geſtern Nachmittag wurde einem 
in Grubenhagen wohnhaften Arbeiter, der ſtark ange⸗ 
trunken war, ein Portemonnaie mit Inhalt aus der 
Taſche geſtohlen. Des Diebſtahls verdächtig erſcheint 
ein auswärtiger Matroſe, mit welchem der Beſtohlene 
vorher zuſammen geweſen iſt. Derſelbe iſt ſeit geſtern 
von hier verſchwunden. 

* Ueberfall.“ Auf dem Heimwege von dem 
Viehhof wurde geſtern Abend ein hieſiger Fleiſcher⸗ 
gejeit von mehreren Perſonen auf der Holländer⸗ 

hauſſee 08 und durch einen gefährlichen 
Meſſerſtich verletzt. Die Thäter ſind leider nicht 
erkannt worden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Die Strafkammer des Landgerichts in 
Gotha verurtheilte am Dienſtag den Redakteur des 
deutſch⸗freiſinnigen „Goth. Tagebl.“ wegen Beleidigung 
des Herzogs von Koburg zu drei Monaten Gefängniß. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 25. Okt. Die Grundſteinlegung für 
die Verſuchs⸗ und Lehrbrauerei, welche mit Unter⸗ 
ſtützung des Staates von dem 1100 Mitglieder 
zählenden Verein „Verſuchs- und Lehranſtalk für 
Brauerei in Berlin“ erbaut wird, hat am 22. d. Mts. 
ſtattgefunden. — Die Strafkammer des Landgerichts 
I hatte ſich geſtern als Berufungsinſtanz mit einem 
16jährigen Obertertianer zu beſchäftigen, deſſen Aus⸗ 
ſehen ſeinen Jahren durchaus nicht vorgeeilt iſt. Er 
hatte unter dem Namen eines Dr. Stein ſich an zwei 
verſchiedenen Stellen als Frauenarzt etablirt und 
ſeltſamerweiſe auch Kundſchaft gefunden. Zwei ältere 
Frauen zahlten nicht allein das von ihnen geforderte 
Honorar, ſondern borgten dem jungen Herrn Doktor 
auch noch Geld. Die Berufungsinſtanz beſtätigte das 
Urtheil der erſten Inſtanz: einen Monat Gefängniß. 

Berlin, 28. Okt. Mr. Phonograph' im 
Amerikan⸗Theater — dieſe Parole lockt ſeit geſtern 
zweifellos zahlreiche Schauluſtige nach der Dresdener⸗ 
ſtraße. Das Wort „Phonograph“ iſt jetzt thatſächlich 
in den Brennpunkt des öffentlichen Intereſſes getreten 
und der Apparat des genialen Ediſon wird in ſeiner 
älteren, wie in ſeiner neuen Form über alle Maßen 
bewundert. Mit vollem Recht. Das geſtrige Debut 


des Mr. Phonographen auf der populären Bühne des 


Derrn Direktor Reiff war als ein hochintereſſantes zu 
betrachten, doppelt intereſſant durch die geſchickte, 
einigermaßen mit Humor gewürzte Einführung des 
Apparates. Die beliebteſten Mitglieder dieſer Bühne 
ließen nämlich ihre Stimmen auf der Zinnfolie, die 
um die Walze gelegt wird, verewigen und mit 
ſelaviſcher Treue, wenn auch nicht in allen Fällen mit 
gleich gutem Erfolge wiederholt Ediſon's wunderbares 
Inſtrument dem Publikum, wie Herr Krone ſang, wie 
Herr Tauer jodelte, wie Herr Bronſack blies und wie 
Herr Bendix kalauerte. Es macht unſtreitig einen 
ganz frappirenden Eindruck, dieſes an ſich unſcheinbare 
Inſtrument durch das Schallrohr mit menſchlicher 
Stimme in's Publikum reden, lachen, ſingen, bellen 
und krähen zu hören — ein todtes Weſen von Holz 
und Metall als Nachahmer unſeres Stimmorgans. 

* Die Gouvernante als Spreewälderin. 
Fräulein F. ihres Zeichens Gouvernante, ein junges, 
bildhübſches Mädchen, war vor einigen Monaten nach 
Berlin gekommen, um hier Stellung zu ſuchen. 
Aber vergeblich waren ihre Bemühungen; die kleine 
Baarſchaft, welche fie mitgebracht, ſchmol; mehr und 
mehr zuſammen, und das Geſpenſt der Noth tauchte 
vor ihr auf. Auf einem ihrer vielen vergeblichen 
Gänge kam Fräulein F. auch zu einer Dame nach der 
Werftſtraße, welche eine Gouvernante für ihre Kinder 
geſucht hatte, — leider um einen Tag zu ſpät. Nur 
ein Kindermädchen brauchte die Dame jetzt noch. 
Ihre 
troſtloſe Lage ſich vergegenwärtigend, und des Spruches 
gedenkend, daß „Arbeit vor Schande rettet“, bat fie 
inſtändigſt um die vakante Stelle. Nach einigem 
Ueberlegen willigte die Dame ein, knüpfte jedoch noch 
die eine Bedingung an das Engagement, daß das neu 
engagirte Kindermädchen das Koſtüm einer Spree⸗ 
wälderin anlegen müſſe. Mit ſchwerem Herzen 
willigte Fräulein F. ein, nicht ahnend, daß dieſe 
äußere Form gerade den Weg zu ihrem Glück zu 
bahnen beſtimmt ſei. Selten hat man im Thiergarten 
eine hübſchere Spreewälderin geſehen; aller Augen 
lenkten ſich auf das zarte, vornehme, trotz des bäueriſchen 
Anzuges elegant ausſehende junge Kindermädchen. 
Im Hauſe der Herrſchaft verkehrte ein reicher 
Fabrikant W. Er hatte Gelegenheit, die vornehme 
Spreewälderin häufig zu beobachten und mit ihr zu 
ſprechen; ihre Ausdrucksweiſe verrieth ihm ſehr bald 
die gebildete Dame, deren Schönheit ein Uebriges 
that, und vor einigen Tagen fand die offizielle Ver⸗ 
lobung der Beiden ſtatt. Fräulein F. hat wieder 
ſtädtiſche Kle dung angelegt, aber den Spreewälder⸗ 
Anzug, dem ſie eine Zukunft verdankt, wird ſie als 
Andenken an die traurigſte und gleichzeitig glücklichſte 
Zeit ihres Lebens aufbewahren. 

öln. In Anerkennung ihrer hervorragenden 
Leiſtungen auf dem Gebiete der Kaffee-Röſterei wurde 
auf der Internationalen Nahrungsmittel⸗Ausſtellung 
in Köln die höchſte Auszeichnung „Ehren-Diplom 
mit Stern“ einzig und allein in dieſer Branche der 
bekannten Firma A. Zuntz ſel Wwe., Königl. preuß., 
herzogl. Sächſ. ꝛc. Hoflieferant in Bonn und Berlin 
zuerkannt. Die Firma beſitzt die größten Etabliſſe⸗ 
ments dieſes Induſtriezweiges in Deutſchland und 
ihre unter dem Namen „Zuntz Kaffee“ bekannten Ge⸗ 
brannten Java⸗Kaffee's repräſentixen die beliebteſte 
und verbreitetſte Marke im ganzen Reiche. 


* Wien, 15 Okt. Der Aſſiſtent am anatomiſch⸗ 
hygieiniſchen Inſtitut Dr. Georg Holman von Wellen⸗ 
hof iſt einer furchbaren Krankheit erlegen, die er ſich 
durch Vergiftung mit dem Anſteckungskeime der Rotz⸗ 
krankheit zugezogen hatte. 

* Zur Geſchichte einer Millionen⸗Erbſchaft 
geht der „Sul. Oder = Ztg.“ aus Reppen eine Mik⸗ 
theilung zu, der wir Folgendes entnehmen: „Vor 
einigen Jahren wurde von zwei in Berlin in ärm⸗ 
lichen Verhältniſſen lebenden Brüdern, den Schuh⸗ 
machern Auguſt und Fritz P., und einer noch leben⸗ 
den Schweſter derſelben berichtet, daß ſie Ausſicht 
hätten, eine Millionen = Erbſchaft anzutreten. Es 
waren aber dazu noch mehrere Hinderniſſe zu über⸗ 
winden, die heute anſcheinend gehoben ſind. Die Fa⸗ 
milie P. ſtammt aus Reppen. Im Anfange dieſes 
Jahrhunderts nun wanderte ein naher Verwandter, 
der Großvater oder Großonkel der Eingangs bezeich⸗ 
neten P., die bis vor ca. 15 Jahren in ihrem Ge⸗ 
burtsort Reppen wohnten und dann nach Berlin ver⸗ 
zogen, von Reppen nach England und von dort nach 
dem Kaplande aus und erwarb ſich dort ein nach 
mehreren Hunderttauſenden von Thalern zählendes 
Vermögen. Dieſer Auswanderer verſtarb im Jahre 
1835 im Kaplande und dadurch, daß in den 
Zeitungen ſeine Erben aufgerufen wurden, kam ſein 
Tod und das Vorhandenſein ſeines anſehnlichen Nach⸗ 
laſſes zur Kenntniß der in Berlin wohnenden Gebrüder 
P., die nun Erbanſprüche erhoben. Lange © be⸗ 
ſtritt das engliſche Colonial⸗Miniſterium dieſe Erb⸗ 
anſprüche und als endlich durch die hier in Rede 
ſtehenden Descendenten vollſtändig legitimirende Docu⸗ 
mente herbeigeſchafft worden waren, trat das genannte 
Miniſterium mit dem Einwand auf, daß die Anſprüche 
der P. verjährt ſeien und daß darum das Erbe der 
engliſchen Krone zufiele. Neuerdings und zwar zum 
Herbſt d. J. iſt es jedoch dem P.'ſchen Rechtsbeiſtand 
in Berlin gelungen, die Kapregierung in Südafrika 
zur Anerkennung der Anſprüche der Berliner P. zu 
bringen und dürfte zu Anfang künftigen Jahres die 
Auszahlung des Kapitals, von dem die Kapregierung 
die Zinſen beanſprucht, das aber immer noch ca. eine 
Million Mark austragen dürfte, an die in Berlin 
wohnenden und dort ſeit Jahren als „Millionen 
ſchuſter“ bekannten P.'s und deren Schweſter erfolgen.“ 
Wir wünſchen es ihnen von Herzen. 

* Elektriſche Poſtbeförderung. In Boſton 
iſt kürzlich das Modell eines neuen elektriſchen Trans⸗ 
portſyſtems aufgeſtellt worden, das, wenn der ihm zu 
Grunde liegende Gedanke ſich in der Praxis als aus⸗ 
führbar erweiſt, für den Poſtverkehr von großer Be⸗ 
deutung ſein kann. Der Erfinder nutzt die Er⸗ 
ſcheinung, daß eine Drahtſpule, durch welche ein elek⸗ 
triſcher Strom geht, in der Nähe befindliche Eiſen⸗ 
ſtäbe hineinzieht und feſthält, bis der Strom unter⸗ 
brochen wird, in der Weiſe aus, daß er einen ſtählernen 
Kaſten, der Briefe und kleine Packete enthält, auf 
einer Bahn durch eine Reihe von Drahtſpulen hin⸗ 
durchlaufen läßt, und zwar ſoll der Kaſten nur auf 
einer Schiene laufen und an einer oberen Schiene 
mittelſt zwei kleiner Flanſchräder geführt werden. 
Durch eine beſondere Vorrichtung wird die ſelbſtthätige 
Unterbrechung und Schließung des Stromes bewirkt, 
mittelſt eines Ausſchalters an jeder Drahtſpule. Wie 
die Legung der Schienen gedacht iſt, und welche 
Sicherung gegen Verkehrsſtörungen bei dieſem Selbſt⸗ 
beförderer geſchaffen werden kann, iſt von dem Er⸗ 
finder zunächſt allerdings noch nicht angegeben. 

Noch gar nichts! Ein Kaufmann hat ſich ein 
Gut gekauft und trifft zum Sommeraufenthalt dort 
ein. Der Gutsinſpektor begrüßt ihn und ſagt dann 
weiter! „Herr Schultze, etwas Neues! Kurz vor Ihrer 
Ankunft iſt eine Mißgeburt bei uns angekommen. 
Eine Kuh brachte ein Kalb zur Welt, welches 2 Köpfe 
und 5 Beine hat.“ „Das iſt noch gar nichts,“ antwortete 
Herr Schultze, „ich habe zu Hauſe im Geſchäft einen 
jungen Mann, der hat keinen Kopf und XBeine.“ 
6... . 7¼ o’! p 


Telegramme. 

Sofia, 27. Okt. Die Eröffnung der So⸗ 
branje iſt durch ein von Stambulow, als Ver⸗ 
treter des Prinzen Ferdinand unterzeichnetes 
Dekret der Verfaſſung gemäß auf den 3. No: 
vember (22. Oktober a. St.) vertagt worden, 
da Prinz Ferdinand, welcher die Seſſion der 
Sobranje heute eröffnen wollte, ſeine Rückkehr 
um mehrere Tage verſchoben hat. — Das 
Journal „Swoboda“ beſpricht die politiſche 
Lage und führt aus, daß dieſelbe gegenwärtig 
klarer ſei, als in den letzten Jahren. Der 
Prinz Ferdinand und die Regierung hätten es 
verſtanden, die Ruhe im Innern des Landes 
aufrechtzuerhalten, und die Sympathien der 
Mächte zu gewinnen. Es ſei zu hoffen, daß 
der Tag, wo die von dem Kaiſer Franz Joſef 
zu Gunſten Bulgariens geſprochenen % orte 
endgiltige Geſtalt annehmen würden und die 
Frage der Anerkennung des Prinzen ſeitens 
der Türkei auf die Tagesordnung geſetzt werde, 
nicht mehr fern ſei. , 

Athen, 28. Okt. Bei der geſtrigen Gala⸗ 
tafel brachte der König ein Hoch auf die Neu⸗ 
vermählten aus. Der Kaiſer toaſtete auf 
Griechenland und ſchloß mit einem Hochruf 
in geiechifcher Sprache, was mit ſtürmiſchem 
Jubel aufgenommen wurde. Die Illumination 
wurde durch heftigen Wind beeinträchtigt; auf 
der Akropolis würde ein prachtvolles Feuer⸗ 
werk abgebrannt. 

Athen, 28. Okt. Bei der geſtrigen Gala⸗ 
tafel brachte der deutſche Kaiſer einen Toaſt 
auf die griechiſchen Majeſtäten, das griechiſche 
Volk und die königliche Hauptſtadt aus, welche 
dem Kaiſerpaar einen ſo glänzenden herz⸗ 
er Empfang bereiteten; er ſchätze ſich glück⸗ 
lich, daß ſeine Schweſter Sophie Griechenland 
angehören werde, und ſei überzeugt, daß fie 
in dem erlauchten griechiſchen Königspaar 
zweite Eltern finden und vom griechiſchen 
Bolt mit Liebe aufgenommen werde. Brau⸗ 
ſende Hurrahs folgten hierauf dem ausge⸗ 
brachten Hoch. Hierauf toaſtete der König 
von Griechenland auf die Kaiſerin Friedrich. 
Der Kaiſer verlieh an Trikupis, Dragumis, 
Geſandten Comaiſtre den Rothen Adlerorden 
erſter Claſſe. Der König von Griechenland 
verlieh dem Prinzen Heinrich, Herzog von 
Mecklenburg, Staatsſekretär v. Bismarck das 
Großkreuz des Erlöſerordens. Morgen findet 
bei dem deutſchen Geſandten ein Frühſtück 
ſtatt, an welchem auch der Kaiſer theilnimmt. 
F — —— —— 

Sandels⸗Nachrichten. 
Danzig, den 26. Oktober. 
Danziger Hypothekenpfandbrieſe 4 pCt. 103,09 Brief. 
7 75 15 3 8 97,30 Geld. 
(gehandelt an der Berliner Börfe.) 
Weizen: Feſt. 400 Tonnen. 


Für bunt und hell: 


1 


farbig inländ. 161—162 ,4, hellb. enländ. 174—178. , hochb. 
und glaſig inländ. 181—182 , Termin Nov.⸗Dez. 120pfd. 
77 Tranſit 132,90 &, April⸗Mai 126pfd. zum Tranſit 
139,00 & 

Roggen: Unver. Inländ. 156—157 4, ruff. od. poln. 
zum Tranſit — , per Novbr. - Dezbr., 120pfb. zum 
Br 2 A., per April⸗Mai 120pfB. zum Tranſit 
107,09 AI. 

Gerſte: Loco kleine inländiſch — 41 

Gerſte: Loco große inländiſch 120—143 „A 

Hafer: Loco inl. 152 A 

Erbſen: Loco inl. 165 % 


Telegraphiſche Börſeunberichte. 
Berlin, 28. Oktober, 2 Uhr 10 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom 26.10. 28.10 
33 pt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 100,50 | 100,40 
35 pCt. Meſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,90 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente . . 94,20 94.— 
4 pCt. Ungarische Goldrente 86,40 86.30 
Ruſſiſche Banknoten . 1211,60 211,30 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,30 171,40 
Deutſche Reichsanleihe 107,60 107,40 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,40 106,40 
Neufeldt Metallwaaren . 135.5013470 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 114,25 117,50 
Produkten⸗Börſe. 

Cours vom 26.10. 28.110. 
Weizen Okt.⸗Nov. 183,—- 182,70 

April⸗Mai 191,50 | 191,50 


Roggen ermattend. 
Okt.⸗Nov. 
April⸗Mai 

Petroleum loco 

Rüböl Oktober 
April⸗ęKR ai 

Spiritus 70er loco Oktober 


165,50 166. 
167,20 167.50 
24.60 2470 
69,.— 67.— 
60,20 60,0 
32,70 32,80 


Königsberg, 28. Okt. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: Feſt. 

Zufuhr: 25,000 Liter. 


Loco contingentirt 51,50 & Geld. 
Loco nicht contingentirt 8 5 
Oktober contingentirt .. 51,25 „Brief. 


Oktober nicht contingentirt 31,505 „ 


Königsberger Produetenbörſe. 


25. 26. 
Okt. Okt. Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 

Weizen, hochb. 125 Pfd. 177,L0| 177,00 unveränvert, 

Roggen, 120 Pfd. 149,00 149,50 feſt. 

Gerſte, 10% Pfd. . 1126,60 126,00 unverändert. 
afer, feiner 144,00 141,00 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 133,0 133,00 do. 

Spiritusmarkt. 


Danzig, 26. Okt. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
Br., — Gd., bez., pro Oktober loco contingent. 51,50 
Br., kurz geliefert 51,00 Gd., pro No bember⸗Maf loco con⸗ 
tingent. 50,75 Gd., loco nicht contingent. 31,75 Br., pro 
Oktober 31,5 Gd. pro November⸗Mai 31,00 Gd. 

Stettin, 26. Okt. Loco ohne Faß mit 50 4. Conſum⸗ 
ſteuer 51,40, loco mit 70 „A onſumſteuer 31,90 4, pro 
Oetober⸗November 30,90, pro November⸗Dezember 30,50 4, 
April⸗Mai 31,70. 


Zuckerbericht. 

Nagbeburg, 26. Okt. Kornzucker exkl. 92 „% »Rendem⸗ 
16,00. Kornzucker exkl. 83 % Rendement 15,10. Korn⸗ 
zucker exkl. 75 ©, Rendement 12,00. — Feſt. — 
Gem. Naffinade mit Faß 27,50. Melis 1. mit Faß 25,00. 
Tendenz: Unverändert. 


Butter⸗Vericht 
von Guſt. Schultze & Sohn. Berlin (0), 26. Dit, 
5 Gertraudten⸗Straße 22. 

Durch die etwas matteren Berichte von Hamburg und 
durch den ſo ſchwachen Conſum wurde die Stimmung 
beeinflußt; außerdem erſchweren die vielen abfallenden 
Qualitäten das Geſchäft noch mehr. Die kleinen Zufuhren 
beſtehen faſt nur aus abſchmeckender Waare, die billiger 
verkauft werden muß; während ganz reinſchmeckende Quali⸗ 
täten extra Preiſe erzielten. 

Amtliche Notirungen 
ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Wochen⸗Durchſchnitts⸗Preiſe. — Hieſige 
Verkaufs⸗Preiſe nach Ufance. 
Hof u. Genoſſenſchafts⸗Butter 14 p. 50 Ko. 2106 47 
\ la. 8 


der von der 
Commiſſion. 


" „ —112 

none. „ 

Landbutter: Preußiſche „ „ 8 

5 Netzbrücher 4 „ 88— 93 

" Poinmerſche 7 „ 88— 93 

5 Polniſche 1 „ 80— 85 

17 Bayriſche Seun⸗ 5 „ 105-110 

n Bayriſche Land: 17 „ 80 — 85 

„ Sghleſiſche 2 N 

vr Galiziſche 5 „ 65— 70 

BE Margarine 3 „5 85 75 

Tendenz: Verminderter Bedarf, allgemein abfallend 
Qualitäten erſchwerten das Geſchäft. 

Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 
Am 28. Okt. Dampfer Nordſtern, Capt. Krämer, 


mit Stückgut von Stettin. 
Ausgegangen: 
Am 26. Olt. Seeſchiff Marie, Capt. Köning, mit 
kief. Schnitthölzern nach Lübeck. 


Meteorologiſches. 
Barometerſtand. 
Elbing, 28. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. 


29—ñ ñF '¹...— 
Sehr trocken 9 
Beſtändig g. BES 
Schön Wetter „ 
Veränderlich h.. 28 me 
Regen und Wind 9—— 
Viel Rezen 6 —— 
Sturm 3 = 

Wind: O. 1 Gr. Wärme. 
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Andenanns Kindermehl, 5 bie 
goldenen Medaille, unerreicht in Nährwerth und 


Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der Muttermilch 
thatsächlich die beste und zuträg- 
lichste Nahrung für Säuglinge. Zu 
haben à M. 1,20 pro Büchſe in allen Apotheken, 
Drogen- und Colonialwaarenhandlungen. 
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nahme der verſchiedenen Medizin. 


bote Petrus Jacobi S. 11 M. 


5 
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BVabymäntel, Knabenanzüge von 1-16. Jahren zu Schl 
5 5 x 


Don großer Wichtigkeit für Ziranke, 


eingefandten Dankesſchreiben von 
keiten werden jeden Sweifel beſeiti⸗ 


Folge freiwilli 
bekannten Derfönlich 
gen über die Heilkraft von 


Geheilte machen es ſich zur Aufgabe, andern Lei⸗ 
denden den Weg zur Heilung bekannt zu machen. 

Jeder, der mit Nieren-, Leber: u. Magen⸗Leiden, 
Rheumatismus und Gicht behaftet iſt, kann Heilung 


finden. 


5 Cöln a. Rh. 

Von einem hartnäckigen Nierenleiden 
heimgeſucht, habe ich, nachdem ärztliche 
Bemühungen, eine Verbeſſerung herbeizu⸗ 
führen, erfolglos blieben, die größte Gefahr 
zur Erhaltung meines Lebens aber vorhan⸗ 
den war, durch Zufall auf Warner's Safe 
Cure aufmerkſam gemacht, ſofort dieſe Me⸗ 
dizin bei mir angewendet und war ich 
ſchon nach Gebrauch von 6 Flaſchen im 
Stande, mich wieder frei zu bewegen. Nach 
weiteren 6 Flaſchen war ich ſo weit herge⸗ 
ſtellt, daß ich meinen, ſonſt wohl ſchwieri⸗ 
gen Dienft wieder aufnehmen konnte und 
mit der 16. Flaſche beendete ich die Kur, 
indem ich mich für völlig geheilt und ge⸗ 
kräftigt betrachte. 

Allen Nierenleidenden kann ich Warner's 
Safe Cure nur auf das Wärmſte empfehlen 
und möchte ich allen dieſen zurufen: „Ver⸗ 
ſucht und habet Zutrauen, der Erfolg iſt 
ein überraſchender.“ 

Den Herren Warner & Co. aber kann 
ich zu einer ſo herrlichen Medizinbereitung 
nur meine größte Achtung und Bewunde⸗ 
2% ausſprechen. 

uf Anfragen bin ich zu Auskünften 


gerne bereit. 
Schröder, Fabrikinſpector, 
Königlicher Amts⸗Anwalt a. D. 


Berlin, 27. Dezember 1888. 

Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen 
meinen Dank auszuſprechen für den guten 
Erfolg, welchen Ihre Warner's Safe Cure 
bei meiner Gemahlin hatte. 

Sie war längere Zeit mit einem ſchwe⸗ 
ren rheumatiſchen Leiden behaftet und die 
beſte und ſorgfältigſte Behandlung war 
ohne Erfolg, bis eine befreundete Dame, 
welche ebenfalls Warner's Safe Cure mit 
a Erfolg angewandt hatte, den Ge⸗ 

rauch dieſes Mittels anrieth. f 

Nach Gebrauch von 6 Flaſchen ſind 
die ſchrecklichen Schmerzen gänzlich ver⸗ 
ſchwunden und erfreut ſie ſich jetzt guter 
Geſundheit. Ich werde Ihre Medizin in 
meinem Bekanntenkreiſe beſtens empfehlen. 

; Ergebenſt 

von Drigalslki, 
General der Diviſion E. der kaiſ. 
Ottom. Armee, Adjutant 
Sr. Kaiſerl Majeſtät des Sultan. 
Potsdamerſtr. 104. 


Breslau, 16. Sept. 1889. 
Mit Freude mache ich die ergebene 
Mittheilung, daß ich durch den Gebrauch 
von Warner's Safe Cure gänzlich von 
meinem Nierenleiden geheilt worden bin. 
Martha Förſter, Ritterplatz 9, III. 


ilden, Rheinprovinz, 23. Juli 1888. 
keine Schwägerin war in ſehr gefähr⸗ 
lichem Zuſtande, ſie litt ſeit 5 Monaten 
an geſchwollener Leber, die furchtbarſten 
Schmerzen ſtellten ſich ein, welche immer 
20 Stunden anhielten, außerdem waſſer⸗ 
ſüchtige Anſchwellungen am ganzen Körper 
und tägliches Erbrechen von Galle und 


I. Speife. In den letzten vier Wochen konnte 


ſie weder Speiſe und Trank zu ſich neh⸗ 
men, auch verweigerte der Magen die ar 
e 


ärztlichen Mittel erwirkten gerade das 


| Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 28. Oktober 1889. 


lewski 1 S 
Quandt 1 S. — Fleiſcher Jul. Krink 


1 S. — Fabrikarbeiter Eduard Kirſch⸗ 
nick 1 T. — Fabrikarbeiter Joſef Prahl 
1 1 Se Zimmergeſelle Carl Schmidtke 


Colonie mit Wilhelmine Kopper⸗Elb. 
Sterbefälle: Arb. Herm. Krampitz 
S. 1 J. 4 M. — Zimmergeſ. Hermann 
Schädlich T. 3 M. — Gärtner⸗Wittwe 
Elifabeth Sonntag, geb. Riemer, 67 J. 
— Fleiſchermeiſter Heinrich Krauſe S. 
W. — Fleiſcher Guſtav Lange T. 


15 T. — Gerichtskaſſen⸗Rendant Wil- 
helm Arraſch S. 9 M. — Fabrikarb. 


Guſtav Stadtlich S. 2 M. — Schul⸗ 


empfehle vorzugsweiſe meine ſelbſtgeferti 


Herrenüberzieher, Reiſeröke, 


* 


In den bekannten Apotheken zu haben. 
Leistikow’ihe Apotheke in Marienburg. 


Warner's Safe Cure. 


Gegentheil. Das Leiden verſchlimmerte 
ſich von Tag zu Tag und der Zuſtand 
der Kranken war ein trauriger. Nun be⸗ 
gann ich in letzter Hoffnung Warner's 
Safe Cure zu geben, worauf ſchon nach 
den erſten paar Löffel voll das Erbrechen 
urückblieb. Nach weiterer Verabreichung 
ſchritt die Geneſung zum Erſtaunen aller 
Nachbarn voran und nach Gebrauch von 
15 Flaſchen Warner's Safe Cure war die 
Krankheit gehoben, ſo daß ſich meine 
Schwägerin jetzt beſter Geſundheit erfreut. 
A. Rocke. 

Obige Erklärung beſtätige ich perſönlich 
und verdanke Warner's Safe Cure mein 
Leben. Wittwe Tückmantel. 


Berlin, 13. Sept. 1889. 

Nachdem ich lange Zeit mit Magen⸗ 
leiden und Bleichſucht behaftet war, wurde 
ich vollſtändig durch den Gebrauch von 
Warner's Safe Cure davon befreit. 
Allen ähnlich Leidenden kann ich dieſe 
Medizin beſtens empfehlen. 
Frau Wwe. Hilger, Neanderſtr. 34. 


Hamburg, 15. Dezember 1888. 

Im Intereſſe der leidenden Menſchheit 
halte ich es für meine Pflicht, Ihnen mit⸗ 
zutheilen, daß ich nach Gebrauch von zehn 
Flaſchen Warner's Safe Cure von meinem 
ca. 9 Jahre währenden Leiden, welches 
ſich durch Verfall der Kräfte ab und zu 
auftretender theilweiſer Lähmung — die 
der rechten Geſichtshälfte, der ganzen linken 
Körperhälfte, beider Unterextremitäten — 
und zuletzt ſogar einer vollſtändigen läh⸗ 
mungsartigen Schwäche des ganzen Kör⸗ 
pers, Urinverhaltung, verbunden mit furcht⸗ 
baren Schmerzen, Flimmern vor den Au⸗ 
gen und Hemmung des ganzen Denk- und 
Sprachvermögens documentirte, vollſtändig 
hergeſtellt worden bin. Während dieſer 
langen Zeit bin ich von verſchiedenen 


Aerzten, jedoch vergeblich, behandelt wor⸗ in 


den, jo daß im Frühjahr meine Penſionie⸗ 
rung als Beamter bei einem Alter von 
45 Jahren erforderlich wurde. Indem ich 
Ihnen, Herr H. H Warner, die Verſiche⸗ 
rung meiner aufrichtigſten Dankbarkeit er⸗ 
ftatte, bitte ich Sie, von Vorſtehenden im 
Intereſſe der leidenden Menſchheit durch 
Publikation in den Zeitungen ꝛc. Gebrauch 
u machen. Zu Nuskunftsertheilung iſt 

ſtets bereit Ihr ergebener 

Weiden⸗Allee 59. H. G. Boneß, 
pen). Polizei-Beamter. 


Alte Neuſtadt-Magdeburg. 
Mit freudigem Herzen mache die Mit⸗ 
theilung, daß ich durch Warner's Safe 
Cure von meinem Nieren- und Leberleiden 
ganz befreit bin, und zwar nur durch 6 
Flaſchen nebſt 6 Flaſchen Warner's Safe 
Pillen. Ich habe die Mittel genau nach 
Vorſchrift geb raucht, darum auch gründe 

liche Heilung. J. Apel, Privatmann. 


Altenplathow b. Genthin. 
Meine 8 von 11 Jahren, welche 
die Nierenkrankheit über ein Jahr hatte, 
und auch 3 tüchtige Aerzte ihr nicht helfen 
konnten, wurde durch den Gebrauch von 
13 Flaſchen Warner's Safe Cure wieder 
gänzlich geſund. Auguſt Stübing. 
Haupt⸗Depot und Verſand: 


Stadttheater in Elbing. 


Dienſtag, den 29. October 1889. 
Zum 1. Male: 
Marian Magdalena. 
Sehauſpiel in 4 Acten v. Paul Lindau. 
Tageskaſſe 10—12 und 4—5 Uhr. 


Liedertafel. 


Heute, Montag, Abends 8 Uhr: 
Generalprobe. 


Bellevue. 
Heute, Dienſtag, Schmandwaffeln. 


Alle Arten Wild 

kauft zu höchſten Tagespreiſen 

Gustav Herrmann Preuss. 
Stellenſuchende jeden 


erufs placirt ſchnell Reuter's 
1 San in Dresden, Maxſtraße 
r. 6. 


Haus⸗ 


J ͤ ::. A TT . ——.. —.. —. —— ——ñ 


Kuuſmüäuniſcher Verein. 
Dienſtag, den 29. October er., 
präeiſe 8 Uhr, 


im Vereinslokale: 


Freie Ketitatienen 
und Declamationen 


des Herrn Profeſſor 


Dr. Rautenberg 


aus Marienburg. 

8 I. Theil: 

Sonnenuntergang ur 

. Seegejpenit | Heine 

Die Werbung. Lenau. 

. Der todte Soldat. Seidl. 

„Die Forumsſcene aus Julius Cäſar. 
Shakeſpeare. 

II. Theil: 5 

„Die Löwenbraut. Ad. v. Chamiſſo. 


b. Blumenrache. Freiligrath. 
e. Glockenguß zu Breslau. W. Müller. 
d. Taucher. Schiller. 


Kerkerſcene aus Fauſt. Göthe. 

Wir erlauben uns hierzu unſere 
Mitglieder mit ihren Fami⸗ 
lien ergebenſt einzuladen, und wer⸗ 
den Eintrittskarten zu je 2 St. 
pr. Mitglied Montag, den 28. 
u. Dienſtag, d. 29. Oktober er., 
Nachmittags bis 5% Uhr 


von unſerem Vorſitzenden ausge— 


geben. 
Unſere Mitglieder ſelbſt be⸗ 
dürfen keiner Eintrittskarten. 
Der Vorſtand. 
REEL SER EEE 
Sitzung 


des 


Westpreussischen 
Geschichtsvereins 


Sonnabend, 
den 2. November cv., 
Abends 7 Uhr, 
in der Aula des städtischen 

Gymnasiums zu Danzig. 25 
Vortrag des Herrn 
Professor Dr. H. Prutz 
aus Königsberg: 5 
Preussens Stellung und Be- 
deutung im deutsch- französi- 

schen Kriege 1668 — 77. 


Bekanntmachung. 
Die ſeitens der Imperial - Fire- 
Extinguisher Co. zu London hergeſtell— 
ten, durch den Zivil Ingenieur Louis 
Goebel hierſelbſt, Schleiermacherſtr. 14, 
in den Handel gebrachten und in um⸗ 
fangreichſtem Maße angeprieſenen ſoge— 
nannten Imperial⸗Granaten⸗Feuer⸗ 
löſcher enthalten, wie die vorgenommene 
Unterſuchung ergeben hat, eine 25pro⸗ 
zentige Löſung von kryſtalliſirtem Chlor⸗ 
falcium mit ½ pCt. Chlorammonium 
verſetzt. Die Herſtellungskoſten dieſer 
Granaten incl. Flaſche und Verſchluß 
betragen höchſtens 2 Mark pro Dutzend, 
während der Verkaufspreis 40 Mark 
pro Dutzend iſt. Die nach den An— 
preiſungen dem Präparat innewohnende 
feuerlöſchende Wirkung beruht im Weſent⸗ 
lichen nur auf der in den Flaſchen ent⸗ 
haltenen Menge Waſſers. Durch die 
Beimiſchung des Chlorkalcium wird eine 
Wirkung nur inſofern erzielt, als der 
Gegenſtand, welcher vom Feuer betroffen 
iſt, an denjenigen Stellen, an wel⸗ 
chen die Flüſſigkeit den Gegenſtand be 
netzt, mit einer Kruſte von geſchmolze— 
nem Chlorkalcium überzogen und ſomit 
die Luft von dem verbrennlichen Gegen— 
ſtand abgeſchloſſen werden kann. Die 
außerordentlich geringen Mengen von 
Chlorammonium find gänzlich ohne Ein- 
fluß. Eine Entwickelung von feuer⸗ 
löſchenden Dämpfen oder Gaſen, auf 
welche in den Anpreifungen die beſondere 
Wirkung des Präparates zurückgeführt 
wird, findet, abgeſehen von den Waſſer⸗ 
dämpfen, welche in gleichem Maße von 
einer gleichen Menge gewöhnlichen 
Waſſers entwickelt werden würden, über⸗ 
haupt nicht ſtatt. Vorſtehendes wird 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge— 
bracht. 0 
Berlin, den 15. Oktober 1889. 
Der Polizei⸗Präſident. 
Freiherr von Richthofen. 
Mein am Markte gelegenes Grund⸗ 
ſtück mit ſeit langen Jahren beſtehendem 
Material-, Mehl-, Eiſen⸗ und Schank⸗ 
geſchäft beabſichtige ich Altershaber ſo— 
fort zu verkaufen. 
Saalfeld Oſtpr. 


Meiner geſchätzten Kundſchaft, ſowie dem geehrten Publikum hieſiger 
Stadt und Umgegend, mache ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß mir vom 


heutigen Tage ab die 5 2 
Aetien⸗Geſellſchaft 


Brauerei Ponarth (Schifferdeczer) 


zu Königsberg i. Pr. 


den Alleinverkauf ihrer Biere für Elbing und 


Umgegend übertragen hat. | 

. Mit Rückſicht auf die vorzügliche und allgemein beliebte Qualität der 
Biere genannter Brauerei hoffe ich auf recht lebhaften Zuſpruch und empfehle 
mich zur Ausführung von Aufträgen auf obiges Fabrikat in Original-Gebinden 
und in Flaſchen bei prompteſter und billigſter Bedienung. 


F. W. Abitz 


Für Zahnleidende! 


Im Winter Sprechſtunden täglich von 9—5 Uhr ununterbrochen. 
Rodenberg, Herrenftrafte 16, part. 


Mein großes und erſtes Lager in 


Ball 


blumen 


iſt durch ſoeben erhaltene überraſchend ſchöne Neuheiten aufs Reichhaltigſte aus⸗ 
geſtattet und empfehle daſſelbe zu billigen Preiſen. 


EIama (Goltz, Modes. 
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8 5 7 > ? it nicht 
Das größte Glück auf Erden sen 
thum an Geld und Gut, ſondern die Geſundheit. Viele Kranken erkennen ihre 
wahre Leiden nicht und laſſen ſich als Magenkranke, Blutarme, Bleich- und 
Schwindſüchtige behandeln. Betrachte man nun bei den meiſten Kranken die ſich 
zeigenden Symptome genauer, ſo wird man finden, daß Wurmkrankheit die 
Hauptrolle ſpielt; ſo manche Medizin wird gegen obenſtehende Leiden eingenom⸗ 


5 men, wäre aber beſſer erſetzt durch ein Wurmmittel des bekannten Spezialiſten 
[Theodor Konetzkh in Stein bei Säckigen. 


Die ſicherſten Symptome eines 
an Bandwurm, Spuhl⸗ oder Maden-Würmer Leidenden ſind: Abgang nudel⸗ 
oder kürbisähnlicher Glieder und ſonſtiger Würmer, ſowie Bläſſe des Geſichts, 
matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Abmagerung und Verſchleimung, ſtets 
belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit abwechſelnd mit Heißhunger, 
Uebelkeiten, Aufſtoßen eines Knäuels bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammenfließen 
des Speichels im Munde, Magenſäure, Sodbrennen, häufiges Aufſtoßen, 
Schwindel, öfter Kopfſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im Aſter, 
Koliken, Kollern und wellenförmige Bewegungen, dann ſtechende, ſaugende 
Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, Menſtruationsſtörungen. — Zahl⸗ 
reiche Atteſte aus allen Kantonen beweiſen die Vorzüglichkeit der Methode. — 
Dauer der Kur 30 bis 60 Minuten ganz ohne Berufsſtörung. Bei Be⸗ 
ſtellung iſt Alter und Geſchlecht des Patienten anzugeben. Die 
meiſten Kranken, welche ſolche Mixtur verſuchsweiſe nahmen, waren von Würmern 
geplagt, während andere damit die dem Körper ſehr dienliche Entfernung aller 
Unreinigkeiten a ihrer Zufriedenheit erzielten. Die Kur iſt unter Garantie der 
Geſundheit vollſtändig unſchädlich. 


Mariazeller 
1 run 

Magen-Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei allen 
Krankheiten des Magens. 

Unübertroffen bei Appetit⸗ 
Iefigteit, Schwäche des Magens, 
übelriechendem Athem, Blähung, 
ſaurem Aufſtoßen, Kolit, Magens 
katarrh, Sodbrennen, Bildung 
von Sand u. Gries, übermäßiger 
Schleimproduction, Gelbſucht, 
Etel und Erbrechen, Kopfſchmerz 
(falls er vom Magen hexrührt), 
Mageukrampf, Hartleibigkeit, 
od. Verſtopfung, Ueberladen des 
Magens mit Speifen u. Geträuten, Würmer, Milz⸗, 
Leber- und Hämorrhoidalleiden. — Preis à Flaſche 
ammt Gebrauchsauweiſung 80 Pf., Doppelſlaſche 

K. 1.40. Centr⸗Verſ. durch Apoth. Carl Brady, 
Kremsier (Mähren). 


Concurg⸗Verkauf 


abgezogen und pro Se— 
kunde regulirt, jede Uhr 
mit Sekundenzeiger und 
Emailblatt, 2712 Stück 
Nickel Remt. in 6 Rub. 
gehend, anſtatt M. 16 nur 
M. 7,45, mit Goldrand, Goldzeiger 
M. 8,75 und 1478 St. Cylinderuhren, 
gravirt m. Goldrand in 6 Rub, früher 
M. 23, jetzt M. 10, zu verkaufen. 
Ferner 3927 ſilb. geſtempelte Goldrand— 
Rem. in 6 bis 10 Rub. gehend, mit 


Schutzmarke. 


Präziſionswerk, allerbeſte mit Gold⸗ Mariazeller Sieg dee mi een 
zeiger, früher M. 31, jetzt M. 15, Abführpillen. fr endeten de 


werden jetzt vielfach nachgeahmt. Mau achte daher auf 
obige Schuͤtzmarke und auf die Unterſchrift des Apoth. 
C. Brad; Kremsier. — Preis per Schachtel 50 Pig. 
Die Mariazeller Magentropfen und die Maria⸗ 
eller Abführpillen find keine Geheimmittel, die 
u. iſt auf jeder Flaſche und Schachtel genau 
a eben. 
Die Mariazeller Magentropfen und Mariazeller 
Abführpillen find echt zu haben lu e 


Elbing: Rathsapotheke, Apotheke 
z. Schwarz. Adler; Apoth. C. Radthe, 
Adlerapotheke; Apoth. Max Reichert, 
Ap. z. gold. Adler; in Mühlhauſen: 
Ap. Gland; ſowie in den meiſten Apo⸗ 
theken in Oſt⸗ und Weſtpreußen. 


feinſte M. 16, für Damen ſammt Kette 
in Atlas⸗Etui M. 16—17, in 14 karat. 
Gold anſtatt M. 60, jetzt M. 30, brei⸗ 
ter Goldreif am Zifferblatt M. 35. 
3 Deckel (Savonet) M. 38—42 mit 
Kette u. Etui, ca. 828 Anker-Remt., 
2 Silberdeckel, 15 Rub., Brequet, 
Spöral und Goldrand, beſte u. dauer⸗ 
hafteſte Uhr, auſtatt M. 45, M. 23,75, 
in 14karat. Gold M. 60— 70, 3 Gold⸗ 
deckel M. 100 —120. Agenten 10 pCt. 
Rabatt. Verſand zollfrei. Nachn. aber 


unbedingte reelle Garantie 3 J. Ge⸗ 
liefert wird das ſchönſte, beſte u. dauer⸗ 
hafteſte. Für nicht paſſendes das Geld 
zurück, ſomit kein Riſico. Briefe 20 Pf., 
Karte 10 Pf. Porto. 
Eugen Selinger, 
Uhrenfabrik, 
Kreuzlingen, Schweiz. 


Arbeiterin für mooswollene Kopf⸗ 
tücher und Wollkragen 1 
Am Sonnabend Nach- 


aje. 
it ift in der Königs⸗ 


bergerſtraße ein braunes, 2 Mon. altes 


Dachshündchen 


mit 1 Zeichnung entlaufen. 
Wiederbringer erhält reichliche Be- 
lohnung Holländerſtraße Nr. 4. 


1 


pr 


anınoSs v. 380 M. an; Flügel- 
Kostenfreie, 4 wöchentl. Probe. 
send. Ohne Anzahl. à 15 Mk mon. 


Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
i Haſen, Faſanen, Reb⸗ 
Rehe, hühner, Droſſeln, 


Schnepfen bill. b. Redantz, Waſſerſtr. 36. 


Ein Raum zum Möbeleinftellen wird 
für ein paar Monate geſucht 
Große Stromſtr. 2, 1 Tr. 


Entbehrl. geword. Möbel 
werden zu kaufen geſucht. Schriftliche 
ſowie mündl. Off. erb. Fiſcherſtr. 18. 


Ein wenig gebraucht., leicht fahrend. 
Jagdwagen ſteht z. Verkauf Königs⸗ 
bergerthorſtraße 9, bei Herrn Delitz. 


Endgültige Geschäfts-Auflösung 1. April 1890. 
Mein bedeutendes Lager in Wintergarderoben muß ausverkauft werden, da ich am 1. April mein neues Unternehmen in Sachſen beginne. 


gten, durch guten Sitz und Haltbarkeit viel anerkannten 
und Jagdjoppen, Nock⸗, Jaquett⸗ und Trauanzüge, Schlafröcke, ferner Damenmän 
euder⸗Ausverkaufs⸗Preiſen, die der ganzen Konkurrenz die Spitze bieten. 


Sehmiedeſtraße 17. L. Prager, Schmiedeſtraße 17. 


Ich 


tel, Mädchen⸗ und Knabenpaletots, 


